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Talmudjude Rubin 
Raſſenſchande feit Jahrzehnten / Deutiche Sekretärinnen als Freiwild 

Und wieder die Judentaufe 
In der Brauerei Weberbauer in Leobſchütz (Oberſchl.) Li 7 742 wirft als Direftor der Jude Heinrich Mubin. Cr ift im Stürmer reunde in raſulilen Jahre 1877 zu Minsk in Rußland geboren. Sein eigent⸗ 

licher Name it Rubinſtein. Jud Rubin iſt ein tüchtiger 
Fachmann. Das muß man ihm laffen. Und Geld hat er 
auch. 120N00 Mark hat er in hie Brauerei geſteckt Gein 

mm rahresgehalt beträgt 25000 Mart. Außerdem befigt er 
in Bad-Aibling cine Billa im Werte von 32000 Mark. 

Nürnberg, im März 1936 

Zudenfreunde in Leobſchütz 
Der Jude Rubin hat in Leobſchütz viele Freunde. Alle 

ſehen in ihm einen „anſtändigen Juden“. Rubin hat es 
auch meiſterhaft verſtanden die Herzen der Leobſchützer 
für ſich zu gewinnen. Er markierte den „Kavalier vom 
Scheitel bis zur Sohle”. Markierte den „Ehrenmann“, 
der jedem beijteht, der Hilfe braucht. Markierte den for- 
genden Hausvater”, der für feinen Betrieb Tag und Nacht 
arbeitet. Außerdem verftand er e3 durch große Geldaus— 
gaben auch jene für fidh) einzunehmen, deren Freundſchaft 
mit klingender Minze zu Tanien iſt. Wenn Rubin „Kund— 
ſchaft-Saufen“ ging, dann flogen die Geldſcheine nur fo 
auf den Tiſch. Es fanden fich viele „Volksgenoſſen“, die 
e3 als Ehre betrachteten, mit dem Suben gemeinſam an 
einer Tafel figen zu können und koſtenlos zu trinken und 
zu effen. Es barf uns alfo nicht wundern, tvenn der Name 
Rubin ber vielen Volksgenoſſen in Leobſchütz und in 
auderen Orten einen guten lang befaß. 

Verhaftung des Rubin 

Schon vor dem Kriege war verfihiedentlich der Verdacht 
aufgetaucht, der Jude Rubin unterhalte zu feinen Mn- 
geſtellten ftrafbare Beziehungen. Nachdem aber fein Be- 
weis für die Nichtigkeit der Gerichte geführt werden 
fonnte, ließ man den Juden ungeſchoren. Mubin war für 

Stünmer-Aubiv 

Aus dem onhalt Der Stürmer ift das Blatt des Volles, Auch in den deutichen Siedlungen von 
südliche Inventurausperfäufe Brafilien hat er feine treuen Freunde 
ötalien und die Judenfrage 
Aajieichänder Baul Wolf i - = 

Mei íi die Zukunft ſehr vorfichtig. Er betätigte fid) auch im nuar 1936 in feiner Billa in Bad-Abling aufhielt, faßte 
a ie ae neuen Deutſchland in feiner Weife auffällig. So fam e3, | die Politische Polizei Münden zu. Vernehmungen von 
i gerechte N t daß die Polizei erft im Januar 1936 Hinter die Schliche | Beugen jegten ein. Die Wahrheit fam ans Tageslicht. Das Begrübnis des Sergmanned des Juden kommen fonnte. M3 fih Nubin am 3. Ja- | Sud Nubin Hatte feit Jahrzehnten eine Ungal feiner 

Die Juden sind unser Unglück! 



Sekretärinnen geſchändet und an Leib und Zeelie ver- 

dorben! 

Jud Rubin und der Talmud 

Seit 14 Jahren klärt dev Stürmer das deutſche Volf 

in der Judenfrage auf. In Tauſenden und Abertauſenden 

von Beiſpielen hat er den Maſſen die Verbrechen des 

Juden am dentſchen Blute vor Augen geführt. Viele 

deutſche Volksgenoſſen vermochten e3 niht zu glauben, daf 

das „auserwählte Volk“ ſo unfaßbare Verbrechen an den 

Frauen und Mädchen der gaſtgebenden Völker begehen 

tanm. Gie fragten: „Warum tut der Juke Das alles?” 

Und Heute werden fie wieder fragen: „Warnum hat der 

Aude Rubin fo viele deutſche Mädchen verdorben? 

Warum Hat er nicht Frauen feiner Naffe genommen?“ 

Die Verbrechen der jüdiſchen Raſſenſchänder fann nur 

dev verfiehen, ber das Geheimgefeßbuch des Juden, den 

Talmud kennt. Xn dieſem Buche jind dem Juden die Ver- 

brechen am wichtpädtichen Blute ausdrücklich geltattet, Es 

fteht geſchrieben: 

„Ein nichtjüdiſches Mädden, das drei Jahre (!!) und 

einen Tag alt ijt, fann gejchändet werden.“ (Abodah 

farah 37a.) 

Der Jude hat alio mac feinem Geſetze das Redt 
deutiche Mädchen zu ſchänden. Es fteht ferner geſchrieben: 

„Es Darf der Fude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

(Maimonides: Sad hafata 2, 2.) 

Noch aufſchtußreicher if folgende Stelle im Talmud: 

„Alles was ein Mann (Bude) mit dem Weibe tun 

fann, Darf er tun. Er Darf mit ihm derfahren wie 

mit einem Stück Fleiſch, das vom Metzger kommt. Er 

Darf es eſſen roh, gebraten, gekocht voder geſchmort.“ 

(Talmud: Nedarine 20b.) 
Nun könnte man einwenden, dah der Talmud Fir den 

Inden feine Gükligkeit verliereit würde, wenn die Staals— 
geſetze Der gaſtgebenden Läuder andere Vor'chritten er 

liegen. Das iſt jedoch nicht der Fall. Im Talmud 

ſteht Ausdrücklich geſchrieben, daß ſich der Jude nie— 

mals nad) den Gelesen der Nichtjuden richten dürfe. 

Gültig fei allein dev Talmud. Hier heißt es: 

„Der Zude Darf fih nicht richten nad) Den Staats- 

gejeken der Akum (Michtiuden). Er Hat fih zu richten 

nah den Gefeken der Juden, denn font wären diefe ja 

überflüſſig.“ (Coſchen hamiichbat 368, 11 Haga.) 
Qud Mubin ift ein echter Talmudjude. Wer den Tal- 

mud femmt, findet die Erklärung für die Verbrechen, die 
Ind Mubin Zeit feines Lebens begangen hat. 

Erichütteende Berichte 

Es war für die Politiſche Polizei München wicht Teicht 

bie vielen Opfer des Nubin, die in gang Deutſchland ver- 

ftreut wohnen, zu erreichen und vernehmen zu fallen. 

Rubin hat in den Laugen Jahren feiner ſchandvollen Tätig- 

feit Dutzende von Selfretärinnen gehabt. Selbit im Jahre 
1935 Hatte er noch deutsche Mädchen gejchändet! Ae 

Zeuginnen geben das gleiche zu Pro'ſokoll. Alle ſchildern 

fie den Juden, wie er wirklich ift. Alle ſprechen nur mit 

dem Gefühle tiefften Abſcheues von der feit, in der fie 

in die Nege de3 Juden gegangen waren. Jud Mubin 

nam nur ganz junge und gut gewwachiene Sekretärinnen 

in feine Dienfte. Im Jahre 1923 wecfelten 

allein feh8 Sefretärinmenbeiihm die Stel- 

lung. Die Tattit bes Juden war immer die gleiche. 

Anfänglich spielte er den Mädchen gegenüber die Nolle 

eines „väterlichen Frenndes“. Er ficherte gute Bezahlung 

und „liebevolle Behandlung“ zu. Waren die Mädchen be- 

fonders hübſch, fo gab Jub Nubin das Geld mit vollen 

Händen aus. Ex Fanfte ihnen die fehönften und modernſten 

Kleider. Dann fchiefte er fie zum Friſeur. Wiel Geld 

wandte er auch für Geſchenke, wie Uhren, Ninge uſw. auf. 

Immer war er mit Schokolade und Pralinen bei der Nand. 

Schließlich machte ex mit den jungen Mädchen weite Reifen 

in die ſchönſten Gegenden Deutſchtands. Danun aber ging 

ex brutal auf fein Biel los. Er ftellte dem Mädchen das 

Ultimatum: „Sch fann Tih nur behalten, wenn Tu Did) 

mir hingibſt! Im anderen Falle werde ich Die entlaſſen!“ 

Etliche dev Mädchen widerſetzten fih den Forderungen des 

Juden. Der aber lieh nicht mit ſich fpaßen und warf die 

widerfpenftigen Mädchen Knall und Fall wieder hinaus. 

Die Mehrzahl aber von ihnen fiel dent Juden zum Spier. 

(83 waren zumeist mittelloſe Mädchen, die auf einen Ver 

dienft angewviefen waren. Mädchen, die oft Jahrelang ar 

beitslos geweſen waren und vor dem Augenblick zitterien, 

wo fie wieder ſtempeln gehen mußten. So fam es, Dal 

der Sude in den weitaus meiften Fällen als Sieger ber 

vorgehen fonnte. Mit viepifcher Brutalität bemächtigte 

er fid der jingen Mädchen amd nahm ihnen für alte Zeit 

Reinheit und Frohſinn. 

Fünfte er ſich feines Opfen ficher, dam vergab eu 

auch die Rückſichtnaähme, deren er ſich vorher i taktiſch 

Stalen und die Zudenfrage 
Jn Nom erſcheint wöchentlich ein Korreſpondenzblatt 

CAWN. Notiziario Settimanale d Juformazioni dei 

Comitati dò Azione per la Univerſalita di Roma. ¶ Wo⸗ 

cheninformatiousblatt des Aktious-Comités für die Welt- 

geltung Roms). Es bringt im Weſeutlichen Stimmungs— 

berichte für und gegen die Sanktionen in den verſchie— 

denen Ländern Außerdem zeigt es, wie der faſchiſtiſche 

und völkiſche Gedanke in den verſchiedenen Ländern all⸗ 

mählich Fuß faßt. Die Nr. 2 von 12. 1. 36 zitiert ein 

ſchwediſches und ein däniſches nationalſozialiſtiſches Blatt 

und ſtelit die Judenfrage hierin beſonders in den 

Vordergrund. Der betr. Nriifel lautet in Ueberſetzung: 

Schwesifche und däniſche Zeitungen gegen die 

Nolitik Englands und des Volkerbunds 

Man fennt die Haltung eines großen Teiles der 

baltiſchen und ſtandinaviſchen Länder in Bezug auf die 

augenblickliche internationale Lage. Dod iſt dieſe Haltung 

keine allgemeine, denn es gibt Zeitungen, die ſeit einiger 

Zeit einen ſehr aktiven Feldzug führen, um die ſo oft 

gefälſchte Wahrheit richtig zu ſtellen. Unter dieſen ſchreibt 

die ſchwediſche Zeitung „Nation“ in ihrer letzten Nummer: 

„Die drei Internationalen, nümlich Mar yismus, 

Judentum wmd Freimaurerei, die eng mitein⸗ 

ander verknüpft find, ſuchen unaufhörlich einen europüi— 

ſchen Konflikt heraufzubeſchwören. Dieſe Mächte ſind be— 

reit, um ihre Stellung zu befeſtigen, Ströme von Blut 

fließen zu Inffen, und Miltionen von Menſchenleben zu 

opfern. Mies Dies um ihre Fahnen anf den Trümmer- 

Haufen der Kultur aufzupflanzen. Werden die Inter- 

nationalen firgen? Wereitet man Das Ende drr weft- 

lichen Kultur vor? Nein! Dafür genügt es, daß Die ver- 

antwortlicen Männer es lernen, Die Gefahr zu jehen, 

und ſich weigern, fih durch die okkulten Mächte weiter— 

hin führen zu laffen.” 

In Dänemark fehreibt der „National Zoia- 

R a 
„Die Preſſe im Dienfte der großen Induſtrie, de- 

ven Eigentümer nicht ruhig ſchlafen können, wenn Eu⸗ 

kluger Form befleißigt Hatte. Nun zeigte er fein wahres 

Geſicht! Nun ſpielte er den Herren! Nun forderte er 

von den Mädchen die Befriedigung feiner widernatürlichen 

jüdischen Regungen. 

2.0.0. Me Rabe 
Jenen Sekretärinnen gegenüber, die ſich der Zudring 

lichkeilen des Inden erwehrten, rächte ſich Mubin in 

typisch jüdiſcher Weiie. Nicht genug damit, dağ 

er fie augenblicklich auf die Straße ſetzte, fühlte ev feine 

Wut, indem er über fie die niederträchtigften Be— 

ſchimpfungen verbreitete. Er nannte fie in affer 

Deffentlichleit blöde Geſchöpfe, verfommene 

Dirnen, faule Weiber, Schnapstrinferin« 

nen uſw. Nachdem es viele Klatſchbaſen quab, die die 

Reden des Juden mit größten Vergnügen weiter er- 

zählten, war der qute Ruf jener tapferen Mädchen in 

Bälde vernichtet. Das aber wollte dev Jude fo haben! 

Das war feine Rahe! Das war fein Triumph! 

Der Teufel in Menſchengeſtalt 

In einem Falle zeigte ſich die Brutalität des Juden 

in beſonders kraſſer Weile. Rubin hatte eine nene Se⸗ 

kretärin eingeſtellt. Ihr Vater war arbeitslos. Und dar— 

um bat fie den Suden, er möge ihren Vater in die Prue- 

rei nehmen. Jud Mubin erfüllte ihren Wunſch. Aber er 

tat es nur, um feine nene Sekretärin um fo jicherer in 

die Hand zu bekommen. Wenige Tage ſpäter ſetzten ſchon 

ſeine Beläſtigungen ein. Das Mädchen erwehrte ſich der 

Zudringlichkeiten des Fremdraſſigen. Da ſpielte Rubin 

feinen ersten Trumpf aus. Cr drohte der Sefretärin 

mit fofortiger Entlaſſung. Das Mädchen beharrte auf 

feiner Weigerung. Daraufhin jpielte der Gude femen 

zweiten Trumpf ans. Er drohte mit der Entlaſſung 

des Baters der Sefretärin, wem fie ihm wicht gefügig 

wäre. Das Mädchen war vor eine ſchwere Entſcheidung 

gefteltt. Wieder lehnte es ab. Da fam der Qube in mab- 

tofe Wut. Er machte feine Drohung wahrund warf die 

Sefretärin nud ihren Vater auf die Straße. 

Wieder hatte feine Nade Opfer gefunden. 

Judenfreunde fegen fich für Rubin ein 

Auch in Schutzhaft gab Mubin die Hofſnung nicht auf, 

ſeine Verbrechen nicht ſühnen zu müſſen. Er baute auf die 

Mithilfe ſeiner Fremde und Gönner. Sie ſollten ihm 

von außen Hilfe bringen. Die Regie klappte qui. Täglich 

gingen bei der Politiſchen Polizei München Briefe ein, 

Gent nur ju deuſhen fetzten und Becſbaſſwällenn! 

ropa nicht in Vut getaucht ift, erftärt, daß der Krieg 

ungermeidfid) ijt. In der Tat find die franzöſiſchen und 

engliſchen Staatsmänner Darüber, ein Spiel zu treiben, 

das zum Krieg zu treiben droht. Und diefes Spiel treibt 

man im Namen des Bölferbundes, im Namen des Fries 

deng! Man will zunächſt den Krieg gegen Italien und 

dann gegen Deutjchland. Aber das Gewiſſen Europus 

ijt erwacht. Wir werden mit allen Mitteln gegen Die 

wirklichen Friedensftörer kämpfen.“ 

Richtigſtellung 
Der Stürmer gab in feiner Wr, 6 vom 6. Februar 1936 

eine Meldung wieder, derzufolge der Deutsche Rundfunk 

verbreitet habe, dağ der aus dem Neuyorker Flaggenifandal 

bekannte ziouniſtiſche Richter Brodsty tein Jude fei. Tiefe 

Meldung ift der Auslandspreſſe entnommen. Sie ift, wie 

ſich nunmehr herausgeſtellt pat eire von Juden erfundene Lüge. 

Wir Stellen daher gerne jeft: Der Rundfunk hat nicht 

befannt gegeben, Nichter Brodsky fei fein Jude, Vielmehr 

ift diefe Meldung cin neuerlicher Beweis dafiir, wie der 

Jude im Ausland planmäßig über Deutschland und deutsche 

Einrichtungen Lügen verbreitet. Ter Stürmer bedauert 

diefe Meldung wiedergegeben zu haben. 

Karl Holz, verantw. Schriftleiter. 

Es find immer Huden 
Der Mostaner Leiter der Bolſchewiſierung Ungarns heist 

Bela Kuhu. Diefer ijt fein Mnjje, Sondern ein — Jude, Als 

Beauftragten jandte er Zigmund Kiß raty Ungarn. Dieſer ij 

weder Rufſſe noch Ungar, ev iſt eii = Jude. Der Führer der 

Bolſchewiſtiſchen Organiſation, die Sigmund Nip aufzog, beißt 

Dr. Gmil Weil. Er iſt fein Ungar, er ift ein — gude- 

Juden find eg, die Deutſchland holſchewifieren wollten, 

Juden find eg, die in Ungarn mil gleichem Ziele am Werke 

find. In der Wohnung des Berhaäfteten, Dr, Emi Weil 

fand die Budapeſter Polizei falſche Päfſſte, große Mengen 

von Devifen mò viel Propagandamaterial. 

die ſich zugunſten des Schußhäftlings äußerten. Au inter— 

eſſanteſten'iſt cin Brief der Gefolgſchaft der Brauerei. r 

hat folgenden Wortlaut: 

Ten 14. Jannar 1936. 

„Au den Betriebsführer, Herrn Rubin 

ihrem € A ſabe ich 

als Obmann des Betriebes Kenutnis genommen. Die 

gejamte Gefolgſchaft jendet Ihnen die beiten Grüße 

und wünſcht Ihnen alles Gute. Wir hoffen, dağ unſer 

bei Kundſchaft und Gejotgichait geſchätzter und beliebter 

Betriebsjührer baw in unjerer Mitte weilen wird. 

Die Gefolgſchaft ver Brauerei Weberbaner 

Heil Hitler 

Haute, VBetricbszellenobmann. 

Man vermag e3 taum zu fallen, daß diefer Brief von 

deutfchen Volksgenoſſen im dritten Jahr des Dritten 

Reiches geſchrieben und mit „Seit Hitler” unterzeichnet 

* 
` Stürmer- Arhiv 

Raſſenſchänder Rubin 



worden tt. Dieſer Brief M ein Tokument für die Se 
finnung jener, die dent Juden mubin ergeben waren und 
vielleicht Heute noch zugetan find. Er iſt ein Dokument 
der Schande. 

Widerliches Komödienſpiel des Huden 
Auch ubin ſelbſt machte alle Anſtrengungen aus Der 

Schußhaft zu entkommen. Brief auf Brief ſchrieb er an 
die Behörde. Dieje Briefe find für die vaffinierten Per- 
ſtellungskünſte des Juden ſehr aufſchlußreich. Aehnlich 
ſeinem Raſſegenoſſen Alfred Fabian, über den wir in der 
Januar-Sondernummer des Stürmers ausführlich berich— 
tet haben, ſucht Mubin dadurch die Behörden zu käuſchen, 
indem er fih als — Autiſemit ausgibt. Ev, der Tal 
mudjude Mubin will Judengegner fein! Gr 
ſchreibt: 

„ . . Die echten alten Kämpfer für den National- 

ſozialiſsmus wiſſen aber genau, daß ich feit Jahrzehnten 

gegen den jüdiſchen Kapitalismus gekämpft habe...” 

„ . . Da ich nie meine Abneigung gegen das Juden- 

tum verborgen habe, können Sie ſich denken, wie ich 

ſeit 20 Jahren von der jüdiſchen Konkurrenz verfolgt 

werde.“ 

Auch Für feine Raſſenſchändungen 
Rubin cine billige Entſchuldigung. Er ſchreibt: 

„Mein einziger Fehler ift der Hang zur Weibliche 

feit!” 

Cogar den Namen des Führers ſtellt Mubin in den 
Dienft feiner Berteidigung. Er ſchreibt: 

„Ich frage Sic, meine Herren: Fit Das Gerechtigkeit? 

Will Das njer Führer? (!!! D. Schr. d. St)” 

Gin andermal ſchreibt er: 

„nier Führer verlangt Leiſtung nnd Aufbau. Ich 

habe geleistet und aufgebaut, jo wahr mir Gott helfe, 

dat Jud 

Seil itler 

Heinrich Rubin.” 

Der Höhepunkt 
jtelft folgender Satz dar: 

feiner verlogenen Ergüſſe aber 

„Wenn meine jüdische Abſtammung nicht wäre, wäre 

ih einer der eriten Nationalfozialiiten Oberſchleſiens 

geworden.“ 

Brauerei Weberbauer geht in deutichen Beſitz über 

Die Feſtnahme des Mubin wird auch in der Brauerei 
Weberbauer einſchneidende Veränderungen nach fid ziehen. 
Der Jude wird aus der Brauerei ausscheiden Der 
Betrieb wird reftios in Deutsche Hände übergehen. Diefe 
Veränderung wird fich zum Segen fir die Belegjchaft ans- 
wirken. Dem jet kann die Deffentlichfeit wieder Ver 
trauen zu dem Betriebe haben. VBertranen zu einem 
deutſchen Betriebsführer, der in deutſchem Geiſte 
die Geſchicke der Brauerei lenken wird. 

Und wieder eine Audentaufe 

Die Ermittlungen dev VBayerifhen Politischen Polizei 
gaben einen tiefen Einblick in die Verbrechen eines lang 
jährigen jüdischen Raſſeſchänders. Darüber Hinaus ift 
der „Fall Rubin“ auch nad einer anderen Nichtung 
hin jeher aufſchlußreich. Heinrich Mubin ift ein Boll: 
blutjude. Aber er gehört nicht mehr der isvaelitifchen 
Religion an. Er ift ein „getaufter Jude”. Die evan- 
geliſche Kirche muß von fich fagen, den motorifchen jü— 
difchen Raſſenſchänder Nubin im ihren Reigen zu Haben. 

Raſſeſchänder Bau Wolf 
Er bringt jechs Frauen ins Unglück 

Durch die Nürnberger Geſetze wurde den Auden die 
Haltung von nichtjüdiſchen weiblichen Hausangeſtellten 
unter 45 Jahren verboten. Wie notwendig die Schaffung 
jener Geſetze waren, zeigt auch der Fall des Inden Paul 
Wolf aus Münſter in Weltfalen. Die „Rheiniſche Lan— 
deszeitung” (9. 1. 36) berichtet darüber ſolgendes: 

„Sm April 1934 nahm die 22 Jahre alte Antonie 
9. 018 Münſter Stellung im Haushalte des 3T Jahre 
alten Juden Panl Wolf aus der gleichen Stadt. Sie 
wurde ſchon bald das Opfer des Juden. Als das raffe- 
ſchünderiſche „Liebesverhältnis““ nicht ohne Folgen blieb, 
unternahm es der Jude mit Hilfe einer ihm befannten 
Dirne und unter Beihilfe von mehreren anderen Frauen 
das Mädchen zu einer „weiſen Frau“ nad) Düffeldorf zu 
bringen. Jud Wolf zahlte gut, und die Abtreibung ver- 
lief erfolgreich. Inzwiſchen war aber der Schweſter der 
9. Die lange Abtwefenheit aufgefallen. Zie wandte fid 
an die Polizei, die alsbald die unſaubere Geſchichte auf— 
flärte, 

Bei der polizeilichen VBernehmung der H. Hatte dieſes 
artvergeffene Mädchen nod Den traurigen Mut, den 
jüdischen Schünder in Schub zu nehmen, indem fie angab, 
fie hätte ein Liebesverhältnis mit einem Reichswehr— 
foldaten unterhalten. Schließlich mufte fie aber unter 
dem Zwang der Verhältniſſe doch Farbe Defennen. 

Unter der Anklage der gewerbsmäßigen Abtreibung 
hatte fid jet vor dem Düffeldorfer Schwurgeridjte die 
40 Jahre alte Frau Peter K. aus Düffeldorf zu verant- 
worten. Als „Vermittlerinnen“ taren mitnngeflagt Die 
29 Jahre alte Luife WV., Die 39 Jahre alte Ehefrau 
Johanna B. und die 23 Jahre alte Cäcilie M., alle aus 

Düfjeldorf. Außerdem ftand Das verbrecheriſche Paar 
aus Miünjter vor den Scrunfen des Seridts. 

Die unter Ausſchluß der Deffentfichfeit geführte Ver- 
handlung ergab, daß Die Angeklagte Frau K. fiğ der 
gewerbsmäßigen Abtreibung in mindejtens drei Fällen 
ſchuldig gemat Hat; auch Die Schuld der übrigen Mn- 
geflagten war eriwiefen. Frau K. erhielt ein Jahr Ge- 
füngnis; Frau M. vier Monate, Frau B. ſechs Monate, 
Luiſe B. Drei Monate, das Opfer”, die H., Drei Monate 
und der ude W. vier Monate Gefünguis. Dus Dide 
Ende” für den Juden kommt allerdings nod: wegen fei- 
neg raſſeſchünderiſchen Treibens wird er fih not vor 
dem Strafridter in Münſter zu verantworten Haben.” 

Das raſſeſchänderiſche Treiben des Juden Wolf Hat 
alfo 6 deutsche Frauen ins Unglück gebracht: die 22 jäh 
vige deutſche Hausangeſtellte und 5 ranen, die Die Be 
ſeitigung der Leibesfrucht des gejchändeten Mädchens be 
forgten. Daß der Jude Wolf, dev dev Urheber des 
Verbrechens iſt, nur 4 Monate Gefängnis erhieft, wird 
im Wolfe richt verstanden werden. 

+ „Welches ift der weltliche Grund des Juden- 

tums? Das praktifche Bedürfnis, der kigennuth. 

Weldjes ift der weltliche Kultus des Juden? 

Der Shader. 

Welches ift fein weltliher Gott? Das Geld. 
(Karl Marr, „Deuth-franz. Jahrbücher“ 1844.) 

In dieſem Zuſammenhange erinnern wir uns an den 
hundertfachen Raſſenſchänder und Mädchenverderber 
Hirſchland aus Magdehurg. Auch er war Mitglied der 
evangelischen Kirche geweſen. Wir eriunern uns an den 
Sroßverbrecher und Bolſchewiken abian, dem die fa 
tholifche süirche die Taufe erteilt hatte. Wir erinnern ung 
all der vielen Hunderte von Juden, die glaubten, 
unter dem Suge der Zugehörigkeit zu chriftlichen Kirchen 
ihre Verbrechen um fo ungeftörter ausführen zu können. 
Und nun wieder ein Inde mit Tanfichein! Wieder ein ge 
taufter Talmudjude! Wieder ein jüdischer Raſſenſchänder 
„christlichen Glaubens‘! 

Der Stürmer hat fih ſchon Hundertemale mit dem 
Wert der Judentaufe auseinandergeſetzt. Und er hat die 
Urteile über die Judentaufe, welche die größten Männer 
aller Zeiten von Chriftus bis Luther und Adolf Hitler 
gefällt haben, veröffentlicht. Er hat die Selbftbefennt- 
nijfe prominenter Guden, die zum Chriſtentum hinüber— 
getwwechfelt haben, wiedergegeben. Sm „Falle Rubin” mif- 
jen wir wieder die Ausſprüche jener getanften Guden er- 
wähnen, die ein offenes Bekenntnis iiber den Zweck der 
Indentaufe abgeiegt haben. 

Der Jude $. Groffe ſchreibt in ſeinem Buch „Die Zu— 
funft dev Juden‘ folgendes: 

„Iretet über zum Chriitentum! Nach cin bis zwei 

Generationen werden Die getaniten Juden auch in 

Dentihland als zum Volke gehörig betrachtet werden. 

E3 it Daher Hohe Zeit, daß die Juden ihre Gefühle 

beijeite ſtellen und der Stimme der Vernunft folgen.” 

Stirmer-Arhiv 

Ein Ausfchnitt aus einem Briefe Rubins 
Ein Jude beruft fih auf den führer 

frauen und Madmen die Juden find cuer Derderben! 

Der zum Chriſtentum hinübergewechſelte Prediger 
Wallfiſch erflärte im Sabre 1891; 

„ach Lin ein Hude und bleibe es andy; ja jegt, nadz 

dem ich den chrijtlichen Glanben kennengelernt, bin id) 

cerit cin Israelit geworden.” 

Der getaufte Jude Dr. Moritz Schwalb, der es fogar 
bis zum evangeliſchen Paftor gebracht Hatte, befannte 
im März 1894 in feiner Mbichiedspredigt folgendes: 

„Ich tamme ana rein jüdischer Familie. Meine 
Ahnen waren Rabbiner, Ich ſelbſt fühle mih als echter 

Raffejude und hate mich ftet fo gefühlt. Ich habe ver- 

ſucht, eine Bride zwiſchen Judentum und Chriſteutum 

herzuſtellen. Das iſt mir nicht geglückt. Ich muß 

nun heute geſtehen, dağ ich im Grunde ſtets ein Anz 

Hänger der jüdischen Lehre geblieben bin.“ 

eh der Inde Mubin ift zum Chriſtentum hinüber 
gewechjelt. Zeine Jaten aber beweilen, daß er demtoch 
en Tahmudjude geblieben it. Auch Heute nod 
treten viele Juden zum Ehriftentum über. Warum fie dies 
tun, das ift jedermann Kar, der die Judenfrage fennt. 
Und dies follte man doc) endlich auch in jenen reifen er 
fennen, deren Anſehen durch die Verbrechen dev gelanften 
Talmmdinden am meiften untergraben wird. 

Unzählbar jind die Fälle, in denen getaufte Juden den 
chriſtlichen Kirchen Schmad) und Schande gebracht haben. 
Wannendlich rüden unsere Kirchen vom Ju— 
dentum ab? Wann ſäubern ſie ihre Mitglie: 
dDerliften von Talmudjuden, denen ihi 
„Chriſtentum“ nur Mittel zum wede if? 
Wann ergeht die generelle Berfügung, dak 
Juden in die hriftfichen Slanbensgemein- 
{haften überhaupt nicht mehr aufgenommen 
werden dürfen? Erſt dann wird das Volk wieder reſt 
tos Vertrauen zu dem Kirchen beſitzen, wenn fie fich ein 

Juda ent 
G 

deutig für Deutschland und gegen 
ſchieden haben. dr 

Stũrmer⸗Archiv 

Selbft auf dem höchſten Gipfel Deutſchlands (Fugfpite) 

wird der Stürmer eifrig gelefen 



Wie die Juden betrügen 
Schmussel , Wucherzins / Belrügeriſcher Banterott 

Jüdiſcher Großbetrug in Polen 
Ein halbes Hundert Juden ſchmuggeln Pelze aus Aeberſee über die Grenze 

Die Juden find nicht ‚bloß Meifter der Lüge, fie 
find auch Meifter im Betrügen. Wer mit den 

Juden Gejhäfte mağt, läuft Gefahr, von ihnen Hin- 
tergangen zu werden. Die Juden bintergehen aber 

nit bloß den einzelnen, mit dem fie zu tun Haben, 

fie hintergehen auch ganze Völker, in denen fie als 

Saft Leben. Auch wenn fie ganze Völler betrügen, 

handeln fie fo, wie es in ihrem Geſetzbuch Talmud- 

Schulchan aruh gejichrieben fteht: 

„Es ijt erlaubt die nichtjüdiſche Obrigkeit um den 

Zoll zu betrügen. Es ijt erlaubt zu Shmuggeln. Denn 

ed heit: Du brauchit nicht bezahlen, was Du ſchuldig 

bijt” (Coſchen Hamifhpat 369, 6 Haga.) 

Dah dem jo ift, dag Hat vor kurzem der polnische 

Staat in großem Ausmaße erfahren müjjen. Der pol- 

nifhen Grenzpolizei ift e$ nad) langen Beobadhtungen 

gelungen, einen feit Jahren betriebenen ſchwunghaften 

Shmuggelmit Belzen aufzudeden. Mehr als ein 

halbes Hundert jüdiicher Pelzfirmen find an dem Groh- 

betrug beteiligt. Als Obergauner wurden die jüdiſchen 

Pelzhändler Gebrüder Gener aus Warſchau feftge- 
ftellt. Um die hohen Einfuhrzölle aus Heberjeeländern 

zu umgehen und die Pelze zu geringen Zöllen nad) 

Polen einzuführen, hatten die Juden Geldner große 

Pelziendungen aus Ueberſee nah Brüſſel und Paris 

geleitet und von dort wurden die Pelze auf Grund 
falfher Urfprungszeugniife als franzöſiſche und belgi- 

ihe Ware nad) Polen eingeführt. Jm Jahre 1931 und 
1932 wurde das gleiche Geſchäft über Deutfchland ge- 
madt. (Damals regierten in Deutjchland allerdings 

nod) die Nubniefer des Novemberverbrechens von 

1918.) &8 wurde feftgeftellt, daß der polniihe Staat 

durch die hinterzogenen Zollgebühren um etwa 40 bis 

50000 Zloty betrogen wurde. Ein Strafverfahren 

wurde eingeleitet. 

Auch diefer Großſchmuggelſkandal wird dazu beitra- 

gen, daß dem polniſchen Bolt und feiner Negierung 
die Augen geöffnet und dağ fie erfennen werden, daß 

diejenigen recht Haben, die immer wieder fagen: Die 

Juden find unfer Unglüd. 

Die Verbrechen des Huden Hans Loevny 
Anslaubliches Gerichtsurteil 

Wer nicht durch einen Schlangenbiß zugrunde gehen 

will, muß ſich vor der Schlange in Acht nehmen. Und 
wer nit am Juden zugrunde gehen will, der muß 

über jüdiſche Dinge Beſcheid wiſſen. Weil es immer 

noch deutſche Gejchäftsleute gibt, die an den jogenann- 

ten „anftändigen” Juden glauben, fommt es aud) im- 

mer wieder vor, daß dieſe ihre Gutgläubigkeit bitter 

büken müſſen. So ift es aud) einer ſächſiſchen Strumpf- 

fabrif ergangen, die dem Juden Hand Loevy ihr Ver- 

trauen geſchenkt Hatte. 

Qud Hans Loevy Hatte fon mit 23 Jahren die 

Leitung einer Chemniher Firma übernommen. Jm 

Faumel der Inflation gründete er ein eigenes Unter- 

nehmen. Nach einigen Jahren erflärte er den Kon- 

turs. Bei einem Bankerott gibt e3 immer Gemwinnende 

und Berlierende. Wenn aber Juden Banlerott maden, 
dann find fie immer die Gewinnenden. Sie find ja 

Meifter im Betrügen. Der Jude Hans Loevy legte mit 

feinem Konkurs 29 nichtjüdiſche Firmen Herein. Darun- 

ter befand ſich auch eine ſächſiſche Strumpffabrik, die 

einen Ausfall von ME. 1300.— Hatte. Diejer Grof- 

betrug des Juden Hand Loevy entſprach dem, was im 

jüdiſchen Geſetzbuch Talmıd-Schulhan aruh geichrieben 

fteht. Dort heißt es: 

„EB ijt dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Atum Michtjuden) zu betriigen, ijt 

erlaubt.” (Coſchen HamifHpat 227, 1 und 26.) 

„Es ijt erlaubt, den Irrtum eines Akum anyu: 

nügen. Es ijt erlaubt, ihm die Schulden nicht zu bes 

sahlen. Es ijt erlaubt, ihn beim Nechnen zu betrügen.“ 

(Coſchen hamifhpat 348, 2 Haga.) 

Sud Loevy hatte feinen Banlerott doh ein bißchen 

zu plump aufgemadt, foda er nicht verhindern fonnte, 

wegen Betrugs und Konlursvergehens in ein Ber- 

fahren genommen zu werden. Jn jener Beit regierten 

in Deutfchland aber noh die Nubnieher des Movember- 

verbredens von 1918 und jo fonnte es fommen, dak 

Jud Loewy redt milde Nichter fand: er wurde zu 
nur 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Diefe Berurteilung war aber nur eine 
Formſache. Loeby erhielt nämlih Bewäh— 

rungsfrift, dò 5. er mußte die Strafe gar 
niýt abityen GMachträglich müßte man die an 

diefem Urteil beteiligten Richter jener Zeit vor ein 

Vollsgericht holen und in dauernde Sicherheitsperwah- 

rung bringen. Sole Richter waren mit ſchuld daran, 
dağ die Moral der Nachkriegszeit völlig auf den Hund 
tam.) Auch eine zweite im Jahre 1932 erhaltene Ge- 

fängnisftrafe braudte Jud Loedy nicht zu ver— 

büßen. Auch Hier Hatte er wieder freundliche Richter 

gefunden. Man vergleihe damit die vielen Kleinen 
nichtjüdiſchen Leute, die fih aus wirklicher Not Heraus 

irgend ein Heines Vergehen zujhulden tommen Tiefen 

und dafür barbariihe Gefängnis- und Zucthausitrafen 

abzujigen hatten. 

Sud Loevy hatte aber nod) andere Dinge auf dem 

Gewiffen und die Sorge, es könnte ihm doğ einmal 

an den Kragen geben, lieh e3 ihm geraten erjcheinen, 

Deutſchland zu verlafjen. Er begab fih nad Nizza 

in Südfrankreich. Dort machte er eine Fremden» 

penſion auf (die Arbeit mußten natürlich Nicht: 

juden beforgen). Gleichzeitig bemühte er ſich um Die 

Auslandsvertretung deutſcher Tertilwa- 

ren. Dabei wandte er ſich mit echt jüdifcher Unver- 

ihämtheit auch wieder an die von ihm bereits einmal 

geſchädigte ſächſiſche Strumpffabrik. In feinem jchrift- 

lijen Angebot verjchwieg er, dah er jener Hans Loevy 

fei, der die Strumpffabrik feinerzeit betrogen hatte. 
Unter allen möglihen falſchen Borfpiegelun- 

gen gelang es ihm tatjählid, die Vertretung der von 

ihm einft betrogenen Strumpffabrit für Südfrankreich 

zu erhalten. Er ließ fih große Poften von Strumpf- 

waren zufenden, unterſchlug aber die beim Berfauf 
erhaltenen Gelder. Jn zwei Fällen fälſchte er auch 

Sheds in hohen Beträgen. Nachdem Jud Loevy in 
feinem Penfionsbetrieb nod eine große Anzahl franzd- 

ſiſcher Geſchäftsleute hereingelegt hatte, kehrte er nad) 

Berlin zurüd, wo er unangemeldet längere Beit unter 

falſchem Namen Iebte. Von Berlin floh er nad) Dan- 

zig, wo er bald darauf verhaftet wurde. 

Das Berliner Schöffengeriht verurteilte den Ans 

gellagten wegen Untreue, Unterihlagung, Betrugs und 

— — aa 

Das Kapital I niit der Herr des gtaateg Jondecn EIN DENET moe: 

ſchwerer Urkundenfälfhung zu insgejamt 1 Jahr und 

2 Monaten Gefängnis jowie AM. 1500.— Geldftrafe. 

Und das betradtet ein Schöffengericht im Dritten Neid) 
als genügende Sühne für das Großverbredien eines 

jüdifhen Gauners. Hier kommt das gejunde Rechts— 

gefühl des deutihen Voltes nicht mehr mit. Angefichts 
folder Gerichtsurteile braucht man fi nicht zu wun- 

dern, wenn das Vot heute nod; mit einem gewilfen 

Hafje allem gegenüber fteht, was als Juſtiz bezeichnet 

wird. 

Wucherjude Paul Lewin 
Er verlangt 58 Prozent Jins 

Im jüdifhen Geſetzbuch Talmud⸗Schulchan arut 

fteht geſchrieben: 

„Bott hat bejohlen, dem Nichtjuden nur Dann Geld 

zu leihen, wenn wir Wucherzinſen von ihm nehmen. 

Wir helfen ihm dann nicht dadurch, jondern wir fha: 

den ihm.” (Maimonides: Sepher mizvoth 73, 4.) 

Un einer anderen Stelle des Talmud heift eg: 

„Es ijt verboten, dem Gojim Geld zu leihen. Aber 

auf Wucher ihm zu leihen, ijt erlaubt.“ (Talmud bab: 

Abodah farah 77, 1.) 

Berge von Gold hat der Jude im Laufe der Jahr- 

taufende erwuchert. Familien, Städte und ganze Böl- 

fer Hat der Wuderjude in die Verzweiflung geheßt. 
Xm Mittelalter waren die Wucherjuden zur Geier des 

Volfes geworden. Die bärteften Strafen nahm der 

Jude in Kauf, Bom Wucher aber ließ er nit. Er ift 
ein Stück feines Seins. Und wird es immer bleiben. 

An Berlin wurde der in Steglitz wohnende Jude 

Paul Lemin verhaftet. Er gewährte in Not geratenen 

Leuten, die ſich auf feine Inſerate in Berliner Bei- 
tungen Hit Eten, Darlehen. aren me e⸗ 

träge in Höhe von einigen hundert Mark. Eine Nach— 
prüfung ſeiner Bücher ergab, daß der Jude Paul Lewin 

von ſeinen Opfern Zinſen in der Höhe von 

58 Prozent 

verlangte. Gegen den Wucherjuden wurde richterlicher 

Haftbefehl erlaſſen. 

Wir begreifen nicht, daß es Menſchen gibt, die ſich 
von einem Juden widerſpruchslos bis aufs Hemd aus— 

beuten laſſen, ohne den Staatsanwalt zu verſtändigen. 

Sie rücken erſt dann mit der Sprache heraus, wenn 

der Stein ins Rollen gebracht ift. Wer einem Juden 

58 Prozent Zins zahlt ift ein Narr. 

Wieder eine jüdiiche Schmugglerbande 

ausgehoben 
Nicht nur bei und in Deutſchland ſchmuggeln die 

Juden. Sie tun e3 in allen Ländern, die ihnen das Gaſt— 
recht gewährt haben. Ueberall fegen fie die Gebote ihres 
Geheimgefegbuches Talmud in die Tat um. Hier fteht 

gejchrieben: 

„Es ijt erlaubt die nichtjüdiſche Obrigkeit um den 

Zoll zu betrügen. E3 ijt erlaubt zu ſchmuggeln. Denn 

es heit: Du brauchſt nicht bezahlen, was Du ſchuldig 

bijt.” (Coſchen hamiſchpat 369, 6 Haga.) 

In Oefterrei wohnen heute viele Taufende von Ju 
den. Zum Teil find fie aus Deutjchland zugereift. Und 

an ber „ſchönen blauen Donau” hat man fie mit offenen 

Armen aufgenommen. Wie „dankbar“ fih die Juden für 

das gewährte Gaftrecht bezeigen, das beweilt folgende 

Meldung aus Wien: 

Jüdifhe Scimugglerbande ausgehoben 

Der Wiener Polizei ift die Aushebung einer Schmugg- 

ferbande gelungen, die einen ſchwunghaften Devijen- 

ſchmuggel zwiſchen Dejterreidh und Ungarn betrieb. Die 

Drahtzieher der Schmuggelgefhäfte, die nit ſelbſt ſchmug— 

gelten, fondern bezahlte Schmuggler in Dienit nahmen, 

find die Juden Joſef Shäher und Abraham Mar— 

der. Der Schmuggel war jo umfangreid, daß er Das 

zwifchen Deiterreich und Ungarn bejtehende Zahlungs- 

clearing wefentlich beeinflußte. Die polizeilihen Grhe— 

bungen ſtoßen auf Schwierigkeiten, weil die gejamten Auf- 

zeichnungen und die Buchführung der jüdischen Betrüger 
in hebräiſcher Sprade abgefaht find. 



Die Verfügung des Pfalzgrafen 

bey Rhein 
Wenn der Schöpfer und Führer des Dritten Neiches 

fi darum bemüht, die Zudengefahr gejeglich zu ban- 

nen, fo tut er, wag in vergangenen Sahrhunderten 

immer wieder zu tun verfucht wurde. Sp Hat auð 

Philipp Ludwig (Pfalzgraf bey Rhein) für Pfalz- 

Neuburg” an feine Beamten eine Anweiſung Hinaus- 

gegeben, die an Deutlichfeit nichts zu wünſchen übrig 

läßt. 

WIR PHILIPPS LUDWIG von Gottes genaden 

Pfaltzgraue bey Rhein / Herizog in Bayern / Graue 

zu Veldentz vnd Sponhaim etc. Embieten alien 

vnd jeden vnsern Landsessen vom Adel | vnd 

andern Gaistlichen vnd Weltlichen / dergleichen 

vnsern Staetten vnd Maerckten / auch Ober vnd 

vnder Amptleuten / vnsern gruß vnd gnad zuuor | 

Vnd thun euch allen zuwissen ! Wiewol zuur off- 

termals auß sondern beweglichen vrsachen / in 

vnserm Neuburgischen Fuerstenthumb Mädiert 

vnd verbotten worden ; mit den Juden 

nichts zu Contrahiern oder zu handlen / 

wie dann sie die Juden auch hieuor langst 

garundgaentzlich darauß geschafft / vnd 

jrs handierns diß Lands verwarnet seind, das wir 

doch jetz die Zeither vnser Regierung erfaren vn 

befinden / wie gedachte Juden nichtsminder bey 

vilen vnsern Vnderthoren vn zugewandten vnsers 

Lands / hin vnd wider / mit jrem wucher- 

lichen leihen vn andern betrueglichen 

nachthailigen handlungen vnerlaubter 

Ding haimliche vndbeschwerlichenein- 

geschlichen seind. Also das es jnen den vn- 

sern zum thail (wo nit gebuerlichs zeitlichs ein- 

sehen mit ernst geschehe) zu endtlichem verderve 

| auch vns dem Landsfürsten selbs zu nachthail 

geraichen moecht. Darumben wir dann exch alien 

den vnsern vorgenannt | hiemit ernstlich beuelhen 

| auff solche der Juden schaedliche Con- 
traect vnd handlungen / gute aufachtung 

zugeben / denen nachzufragen | vn solche 
zuuerweren. So gebieten wir euch vnsern 

Vnderthonen vnd Zugewandten / sie sitzen in 
Staette | Maerkte | Hofmarcke / oder sonst auff 

dem Land | mit sonderm ernst / daß jhr alle / 
vnd ein jeder besonders | der Jude fuero- 
hin gaenzlich mueßig stehe | weder auff 

oder ohne wucher vonjne entlehnen / nich 
jchts / was das sein mag | mit jne Contra- 

hieren oder handle wollet / in kain weiß 

noch wge. Dan welche hierüber vnge- 

horsam sein / vn sich mit ainichen Juden 
einlassen werde | die gedenke wir an leib 

vn gut / nach vngnade zustrafien / vn 

sollen die Judejhreanlehe oder die wahre 
[damit sie also wider dits vnser gebot 
handle /gaentzlich verloren habe | darzu 
in der Gefahr stehe / daß wir die / wann 

sie zubetrette / ferner an leib vnn gut 
straffen wolle / welcher oder welche vn- 

serer vnderthonen vnn zugewandte aber 

sich hiur mit den Jude in handlunge ein- 
gelassen hette / vnn denen schulden halb ver- 
haft were | der oder dieselben sollen sich bey 

jren pflichten / damit sie vns verwandt / inn einem 
Monat den nechsten nach Publicirung dits vnsers 
Mandats / derwegen bey vnserm Ober Ämptmann 
i inn dessen verwaltung ein jeder gesessen | ge- 
wißlich anzaigen / vnn demselben bericht thun | 

wie die Cotraect beschaffen / vnn was die schul- 

den endtlich seyen / den Juden aber / ohn 

sondern vnser beschaid / nichts gelten 

oder geben / hieran beschicht von allen den 

vnsern / vnser endtlicher will van mainung / Vnd 

wir wollen vns zu vorgenannten vnsern Land- 
sessen / Staetten / Maerckten vnn Amptleuten 

Das gerechte Ende 
Jud Tucholſky ging am eigenen Gift zugrunde 

Stürmer-Arhiv 

Rurt Tucolfky, 
der Repräfentani des wurzellofen jüdifchen Literaten, der felbft 

den eigenen Namen nad; Bedarf vertaufdt. Hinter den vier 

Pieudonymen (Peter Panter, Ignaz Wrobel, Kafpar Aaufer, 

Theobald Tiger) verbarg fih immer derfelbe Aurt Tucholsky 

Sm Jannar diefes Jahres hat der Jude Tucholſky 
in Gotenburg (Schweden) durch) Einnahme von Gift 
Selbſtmord begangen. Mit ihm endete ein Jude, der aus 
nicht zu überbietenden Hab eine Flut von Hege, Ver- 

leumdung und Gift auf das nationalſozialiſtiſche Deutjch- 

fand losließ. Seine fchriftftelferifchen Arbeiten, die er 
zum Großteil noh in Deutschland gefehrieben hat, find eine 
Anhäufung von Schmutz und Unflat. Er zog alles in den 
Dred: Gott, Helden- und Soldatentum, Mut und Treue. 

Unter dem Namen Ignaz Wrobel veröffentlichte diefer 

jüdische Sudfer den „Zeitfparer“, als Theobald Tiger 
„Fromme Geſänge—“, als Peter Panther „Träume 

reien an preußiſchen Kaminen“. Im Jahre 1927 

ſchrieb er in der von ihm geleiteten „Weltbühne“: 
„Wer aber fein Vaterland im Stich läßt in ſchwerer 
Stunde, der ſei geſegnet.“ Im Jahre 1929 erſchien ſein 
Schandwerk „Deutſchland über alles“. In ihm 
waren die berühmteſten deutſchen Helden des Weltkrieges 
dargeſtellt unter der Ueberſchrift: „Tiere ſehen did 

an.“ 

Beim Ausbruch der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
war Jud Tucholfky der erſte, ber ing Ausland floh. Der 
Tiger und Panther hatte alle Schneid verloren. Deutſch— 

land ſprach ihm die Staatsangehörigkeit ab. 

Er wurde zum wütendſten Hetzer gegen das neue 
Deutfchland. Er lebie nue mehr dem Haffe. Wie Ahas- 
ver, den ewigen Juden, trieb es ihn von Land zu Land. 
Ueberall fegte ex feinen Unrat und fein Gift ab. Der 
Hah zehrte ihn auf, ließ ihm feine Ruhe. Zuletzt landete 
er in Schweden. Sonderbare Fügung des Schiefals! Jud 
Tucholſky, deffen ganzes Wirken dem Haſſe, der Ver- 
nichtung, Zerſetzung und Vergiftung galt, endete jelbft 
am Gift, das er fich felber gab. 

stragter ernstlicher handhabung | diß vnsers 

Mandats / gaentzlich verlassen | vnd seind jhnen 
dagegen zu gnaden genaigt. Actum Neuburg an 
der Thonaw / vnder vnserm hiefuer gedruckten 

Secrete. Am sechszehenden deß Monatstag Sep- 
tembris / Anno Fünffzehenhundert | vnd im Neun 

vnd sibenizigsten. 
(gejiegelt) 

Aus den Bayer. Staatsarchiv Amberg 

Beſtand: Neuburger Abg. 1912 Nr. 1239 

Auch die Beamten des Dritten Neiches haben dic 

Aufgabe dafür zu forgen, daß die Nürnberger Gefege 

in ihrem ganzen Ernfte von Juden und Nichtjuden 

ftreng beachtet werden. 

Der belgische Juſtizminiſter und die 

Nürnberger Geſetze 
Eine marziftiiche Anſrage 

Die jüdiſche Wochenschrift „Ihe American Hebrew” 
(Dev amerifanijche Hebräer) bringt in Heft Nr. IL (10. 
Sannar 1936) folgende Meldung: 

In Erledigung einer von den Sozialiſten an den 
belgischen Juſtizminiſter gerichteten Anfrage bezüglid der 
Anwendung des Nürnberger Heiratsgeſetzes in 
Belgien in Verbindung mit dem zwiſchen Belgien und 
Deutfehland beſtehenden Bertrag, Der Die Heiratsgejehe 
gegenjeitig anerkennt, ertlärte der Juſtizminiſter, daß 
das Nürnberger Heiratsgeſetz bei den belgischen Behörden 
wicht anerkannt wird, 

Der Miniſter erftärte dieſes Geſetz als unmenſchliche 
und eigenartige Verordnung. 

Die Nürnberger Geſetze verbieten jede geſchlechtliche 
Verbindung zwiſchen Juden und Nichtjuden. Dadurch ſoll 
die weitere Verbaſtardierung des deutſchen Volkes ver— 
hindert werden. Sollte der belgiſche Juſtizminiſter ſich 
tatfächlich fo ausgeſprochen Haben, wie jenes Judenblatt 
c3 meldet, dann würde er (vielleicht ans Unwiſſenheit) 
jih zur Vermiſchung gegenſätzlicher Raſſen und damit zur 
Raſſenſchande bekennen. Er wäre dann mit feiner Mtei- 
nung allerdings in Geſellſchaſt noch vieler anderer ans- 
ländiſcher Miniſter, die bewußt oder aus Unwiſſenheit 
Unmenſchlichem Vorſchub leiſten. 

Der Jude Jiegi mil Der Lige und ffirbt mit Der Dabrheit 

Wo die Juden ihre Helſer haben 
Die franzöſiſche Zeitſchrift „Voir des Nations“ (Stimme 

der Nationen) vom 5. Januar 1936 (antikommuniſtiſch) ſchreibt: 
Der jüdische Einflüß im Batifan wird immer marfanter. 

Rah dem „Obfervatore Romano“ verbietet der Papit die Vers 
breitung jeder antijemitifchen Literatur in den katholiſchen 
Didzefen Deutſchlands. Es wurde der Befehl erteilt, das klaſſi⸗ 
idhe Wert „Handbuch der Judenfrage“, von Theodor Fritſch, ans 
he Öffentlichen und privaten Bibfiothefen verſchwinden zu 
aſſen. 

Wer mit dem Stürmer kämpft, 

kämpft für fein Dolk! 

Olympiawetter 

Seltfam, wenn de Nazi brauchen Sonne, habenfe 

Sonne, brauchen fe Schnee, habenfe Schnee — — — 



südliche Inventurausverkäufe 
Zalmudische Räuberpraftifen 

Die volfsiwirtfchaftlichen Schäden, twelche dem beut- 
chen Volke zu Zeiten des Syſtems durch die jüdischen 
Inventur-, Saiſon-, Total, Gelegenheits:, Räumungs— 
Ausverkäufe, durch die weißen, grünen und blauen Wo— 
chen verurſacht wurden, waren unermeßlich. Im gleichen 
Maße, wie dieſe jüdiſche Ramſchſchleuderei den Hebräer— 
ſchatzkemmern enorme Reichtümer (neſchires) brachte, 
brachte ſie vielen kleinen, nichtjüdiſchen Geſchäftsleuten 
ſeuchenartige Vernichtung. 

Lange vor Beginn dieſes Talmudnepps wurden alle 
bewährten jüdiſchen Aasgeier mobil gemacht. Eine Schar 
„gewiegter Einkäufer“ und „erprobter Halszuzieher“ ſtell— 
ten ſich in den Dienſt der „edlen“ Sache. Die geſamte 
Links- und Rechtspreſſe brachte jüdische Voranzeigen. 
Mit den bekannten Schlagzeilen, wie: 

„Das kommende Tagesgeſpräch“ — „Hulo geſchenkt“ 

„Eine nie wiederkehrende Gelegenheit“ 

wurde auf das bevorſtehende Ereignis des großangelegten 
„Gojimgimpelfanges“ aufmerkſam gemacht. Die jüdijchen 
Schlepper und gut abgerichteten Judenknechte traten in 
Tätigfeit! 

Meifterhaft verftand e3 die „chawruſe“, die Notlage 
Heiner „Gojimgeſchäfte“ mit bewährten Talmudkniffen 
auszunützen. Hatten fie einen folch bedauernswerten Nicht- 
juden (afum) ausbaldowert, dann war deffen plammähige 
Ausplünderung auch ſchon bejiegelt. Unter allerlei Semus 
gelang e8 ihnen, ihm auch das legte Stückhen Ware 
herauszuloden. Mochte er ſich auch feinem Lieferanten 
gegenüber ftrafbar machen. Den jidijchen Aufkäufern 
war bas herzlich gleichgültig. Aufſteigende Bedenken und 
Einwände de3 armen, Kleinen Gejchäftsmannes wurden 
Ipielend widerlegt. Bei folen Opfern, welche fich wei- 
gerten, die Waren zu dem gebotenen Bettelpreis abzu— 
geben, wandte man einen anderen Trid an. Man ver- 
einbarte „kommiſſionsweiſen, beftmöglichen Verkauf“! Das 
zog. Der auch auf diefe Art ſchon im voraus bemogelte 
„Goi“ fonnte fich am Schluffe des Ausverkaufs von der 
„jüdiſchen Anftändigfeit und Ehrlichkeit‘ überzeugen. An— 
ftatt des zumindeſt erhofften Selbjtgeftehungspreijes cr- 
hielt er nicht einmal die Hälfte!! Gr wurde von den 
jüdiſchen Geſchäftsmann damit abgetvimmelt, daß der 
ganze Inventurausverkauf diesmal eine Pleite war. Much 
wäre er berechtigt, die nötig geweſenen Neflame- und fon- 
ftigen Spefen prozentual in Abzug zu bringen. Wendet 
der Enttäuſchte Schlüchtern ein, daß doch die Abrechnung 
nicht ganz ſtimmen könne, bann lernt er den Juden erft 
recht fennen. Er foll ihn ruhig verklagen, aber dabei 
bedenfen, daß er, der Goi, felbjt dabei reinfällt, weil er 
al3 Händler einem anderen nichts verfaufen darf!! 

Eine andere Spezialforte jüdiſcher Einkäufer wiederum 
führen den jüdischen Gefchäften fehlerhafte Waren, den 
Schmuß vom Snug zu, welche ecin nichtjüdiſcher Ge- 
ſchäftsmann gar nicht in die Hand nimmt. Was dann 
noch zum Judenbetrug (Inventurausverkauf genannt) an 
Ramſchwaren fehlt, ift bei „zuverläſſigen Lieferanten‘ 
in Auftrag gegeben. Durch all dieje Tatfachen unterſchei 
det fih fehon von vornhinein „die große Einkaufsgele— 
genheit“ beim Juden von derjenigen in reellen, niht- 
jüdiſchen Gejchäften! Letztere bringen nur wirklich ein- 
wandfreie und gute Waren vom eigenen Lager zu ver- 
biffigten Preijen zum Verkauf! Der Jude dagegen Mift 
und nochmals Mijt, in der jüdischen „Geſchäftsſprache“ 
bowel genannt! 

Mit dieſem, auf jede nur erdenkliche, unreelle Art zu— 
ſammengetragenen Schund (fefel) began dann Der an 
gefündigte jüdische Inventurausverkauf. Ein einziges, 
großangelegtes Betrugsmandver! Billige Waren, auf No 
ften schlechten Materials, im Scheiße fchlechtbezahlter, 
nichtjüdifcher Arbeiter hergeftellt! Den nichtjüdischen Lie- 
feranten, unter Ausnützung ihrer Notlage, zu Schund- 
preifen vom Juden herausgelockt! Um weitere Nichtjuden 
durch Verkauf derfelben zu fchädigen!! Die gleichen Praf- 
tifen, tvie fie von den Hebräern fon vor Jahrtauſenden 
angewendet wurden. 

Im Alten Teftanent fteht gefchrieben: 

„Die (die Juden!) Den Dürftigen nachſtellen und die 
Notleidenden im Lande zugrunde richten. Die das Maf 
verkleinern und betrügerifh die Waage fälſchen. Die die 
Armen um Geld und Dürftige um ein Paar Schuhe be- 
gaunern! Die Spreu für Korn verkaufen!” — „haſcho— 
awim ewjon w'laſchbis aniwe orez Hahaktin ero ulawes 
mosne mirmo liknos bakeſef dalim weewjon baawur nan- 
lojim umapil bor naſchbir.“ (Amos.) 

Würden alle Nichtjuden die jüdiſchen Gedanken ſo 
gut kennen, wie dies umgekehrt der Fall iſt, viele blieben 

| worden. 

bann vor Schaden bewahrt. Der fchlaue Jude weih, dah 
er fih auf den „Goi“ verlaſſen fann! 

Gleich bei Beginn des Ausverkaufs fann man vor 
den jüdischen Echaufenftern eine Anzahl „Gojims“ be- 
obachten. Einzelne von ihnen find vom Ju— 
den bezahlt! Sie leiften ihm Schlepperdienjte! Ihre 
Aufgabe ift e3, ihm Kaufluſtige zuzuführen. Während der 
Eine die billigen Preiſe beftaunt, erzählt der Andere, 
daß er hier voriges Jahr den gleichen Stoff, den gleichen 
Anzug gefauft Hätte und damit fehr zufrieden war. Dies 
hört der Faufluftige Betrachter des Schaufenfters. Gr 
geht in das Judengeſchäft! 

Dort hat man dem Nichtjuden durch gejchiefte Fragen 
bald herausgefigelt, wieviel Geld er bei fich hat. Für 
diejen Betrag twird ihm dann der am meilten Profit 
(rebah) abwerfende Miſt Hinanfgebremit. Eine ohren- 
betänbende Mufif, ein ſüßer Judenſchmus, ſchön in Far- 
ben fortierte Yegen tragen zum Einlullen des Unbe- 
ſchnittenen (orel) bei. 

Nicht allzulange Hält die Freude über den „billigen 

Einfauf” an. Schon nad, furzer Zeit muß der „glüd« 
lihe” Käufer zu feinem Schreden fetitellen, daß er fein 
jauer verdientes Geld zum Tenfter Hinausgeworfen hat. 
Das als „prima” empfohlene Bettuch glich nach kurzem 
Gebrauch einem — Gieb, fo viele Löcher hatte es! Das 
gekaufte Kleid aus „eritflaffigem Stoff“ ging nad) brei- 
maligem Anziehen in Fetzen! Und der „griffelte, elegante” 
Konfeftionsanzug fehtwoll beim Naßwerden fo auf, daß er 
mehr einem Mehlfad, wie einem „Maßerſatzſtück“ gleicht! 

Bejchwerden bei ber jüdifchen Firma, waren gwed- 
los! „Ohne Garantie” und „Umtauſch ausgefchloffen” 
hieß e3 auf angebrachten Plakaten im jüdifchen Geſchäfts— 
haus. Diejelben waren aber fo flein gefchrieben und fo 
Sl augenfällig angebracht, daß fie faft niemand fehen 
onnte! 

Sm nationalfozialiftiichen Staate wurde dieſem jüdi— 
jhen Gebaren weitmöglichft ein Ende gemacht. Und der 
nichtjüdische Gefhäftsmann ift froh darum. Sein reeller 
Inventurausverkauf darf dem jüdischen Gimpelfang nicht 
gleichgeftellt werden! 

Noch nicht alle Volksgenoſſen Haben den Juden er- 
fannt! Ihn reſtlos zu erkennen Heißt die jüdische Feſſel 
Iprengen! Erft dadurd wird dann die Erijtenz nicht- 
jüdischer Völker dauernd gejichert fein! 

grig Branb. 

E] 
Stũrmer· Urchiv 

Die .J. von Gmünd (Eifel) am Stürmerkaſten 

Die Juden in Oeſterreich 
Sie verlangen Borrechte 

Die Verjudung Defterreih3 und vorab der Stadt 
Wien ijt eine nicht mehr wegzuleugnende Tatſache ge- 

Am kraſſeſten zeigt ſich dies bei Berufen, in 
denen fich die Juden beſonders ausfeben können und die 
ihnen viel Geld einbringen: im Beruf der Rechts— 
anwälte und in dem der Aerate! Die Juden find 
aber damit noch nicht zufrieden, daß fie ſchon weit über 
die Zahl in jenen Berufen Eingang fanden: fie wollen 
immer noch mehr haben! Der Wiener jüdiſche Stadt- 
rat Dr. Ehrlich beſchwerte fih beim Bürgermeifter über 
die Zurückſetzung (III) der Juden im ſtädtiſchen Dienft. 
Bürgermeiſter Richard Schmitz wies die Beſchwerde zurüd 
mit folgender Feſtſtellung: 

„Bei den Aerzten der Magiſtratsabteilungen 19 

und 14 beträgt die Zahl der angeftellten Aerzte 

263, Davon 84, aljo 32 Prozent mojaiicher Kon— 

feffion. Unter 37 Schulzahnärzten find 24, affo 

66 Prozent moſaiſch, unter 48 Schulärzten 23, 

aljo 48 Prozent. JH Hätte diefe Ziffern 

nicht genannt, wem ich nicht dazu gezwungen 

wäre. Aehnliches gilt von den Anftaltsärgten. Der 

Die Judenfrage lemt man kennen Dueh Den gfiemer 

Numerus elauſus hat feine perjünlichen und fad- 

lihen Gegengründe, einen wahrhaft gerechten Nu: 

mern elauſus gibt e3 nicht. Wir müfjen die per- 

jünfihe Be,ähiaung des einzelnen anſehen. Nicht 

eine lineare Löjung ift anzustreben, man muß in 

jedem einzelnen Falle trachten, die jeweils gered- 

tefte Löſung zu finden.” 

Das „Neue Volk“ vom 8. 2. 96 ſchreibt dazu: 

„Der wahrhaft und einzig gerede Nume- 

rus claufus, den der Herr Bilrgermeifter nicht 

fennt, lautet: den Juden jüdiihe und den 

Chriften Hriftlide Aerzte! Oder glaubt 

der Herr Bürgermeifter etwa wie fein Coleur— 

bruder Dobretsberger, dag die jüdiſchen Aerzte 

den Kriftlihen an Moral und Tüchtigfeit Ders 

mapen überlegen find, daß erft auf vier Juden 

ein Chrift kommen darf?“ 

Wir ftinmen dem zu: den Juden jüdifde und 
den Nichtjuden nidhtjüdiihe Merzte. Dazu muß 
es auch in Deutſchland noh kommen. 

...„kin gelegentliher Bankrott ift (dem Juden) 

die nichts weniger als feltene Auskunft, feine 

Scwiegerföhne zu etablieren.” 

(Moltke, „Darftellung der inneren Derhältniffe in Polen”, 

5. 5. 39. 43f, 79 ff.) 



Das Begräbnis des Beramannes 
Ein Held opfert jich für feinen Kameraden , Ein Piaffe beleidigt ihn noch am offenen Grabe 

Der Bergarbeiter Böhnke aus Eſſen-Steele fam auf 
eine tragifhe Art ums Leben. Er eilte einem durch Ge- 
fteinsmafjen verjchütteten Kameraden zu Hilfe. Obwohl 
er wußte, daß er fih ſelbſt dabei in größte Gefahr be- 
gab, kämpfte er jich bis zur Unfaltjtelle durch. In dieſem 
Augenblid ftürzten weitere Gefteinsmaflen ein und be- 
gruben ben Netter unter fih. Er fonnte nur mehr als 
Leiche geborgen werden. Der Bergmann Böhnfe ift ein 
Held geweien. Ein Held, ber nicht an fein Wohl— 
ergehen, an fein Leben daite, als es galt einem Rame- 
raben zu helfen. Cin Held, der zu jenen zählt, denen 
der Dichter im „Wied vom braven Mann“ cin Denkmal 
gefett hat. 

Bei der Beerdigung des Böhnke Hielt der Pfarrer 
Johnen von der St. Joſefs-Pfarrei zu Eſſen-Steele eine 
Anſprache. All die vielen Trauergäſte erwarteten, daß 
der Pfarrer die Tat des waderen Bergmannes als ein 
heldiſches Beifpiel von Opferfinn gebührend zu würdigen 
verftinde. Aber da geſchah etwas, was fein Menſch für 
möglich gehalten Hatte. Statt der vom Schmerz ge- 
beugten Witwe Troftesworte zu jagen, benüßte ex die 
Gelegenheit, dem Verblichenen am offenen Grabe (!) 
„Sünden“ vorzuhalten Der Bergmann Böhnke 
hatte nämlich al3 Katholif eine Proteftantin geheiratet. 
Dies hielt ihm Pfarrer Johnen noh am Grabe vor. 
Er fagte ungefähr folgendes: 

„Die Angehörigen des Berunglüdten find befingens- 
wert. Noch beflngenswerter aber ift der Tote ſelbſt. Er 
hatte feine Gelegenheit mehr, feine Sünden zu beichten, 
Der Tote Hat eine ſchwere Sünde mit Hinübergenommer: 
ins Senfeits. Er Hat mit einer evangeliſchen Frau die 
Ehe eingegangen. Dies ijt aber eine Todfünde und dir 
wird er am jüngjten Gerichte zu verantworten Haben.“ 

Troftesworte für die Witwe fand der Pfarrer nicht. 
Cr ftrafte fie mit Verachtung und weigerte fih ihr die 
Hand zu geben. Wie erftarıt ftanden die Trauergäfte um 
das Grab. Sie glaubten zu träumen. Nach Schluß der 
legten Zeremonie ging Pfarrer Johnen wortlos von- 
bannen. 

* 

Der Stürmer würde dieſes Vorkommnis nicht für 
möglich halten, wenn es ihm nicht durch mehrere Zeu— 
gen und die Veröffentlichungen in der Tagespreſſe be 
ſtätigt worden wäre. Einem Helden, der ſein Leben 
für einen Kameraden geopfert hat, ſagt Pfarrer Johnen 
ſolche Worte ing Grab! Einen Helden bezichtigt er 

am offenen Grabe einer „Sünde“. Eine beffagenswerte 
Witwe beleidigt er vor dem Grabe ihres Mannes! Eine 
beffagenswerte Frau, die ihrem Manne und dem beut- 
jhen Volke erft vor wenigen Wochen das ziveite Kind 
geschenkt Hat!!! Es fehlen einem faft die Worte eim fo 
niederträchtige3 Gebaren eines Waffen auch nur an- 
nähernd charakteriſieren zu können. Ga, went der Berg- 
mann eine getaufte Sarah, Selma oder Rebekka gehei- 
ratet hätte, ja baun wäre er in den Mugen des Pfarrers 
Johnen ein „braver Chrift und ein „Held“ gewefen. 
3a, wenn der Bergmann mit einer Jidin minderivertige 
Baftarde gezeugt hätte, ja dann hätte ihn Pfarrer Johnen 
als „Muftervater” in den höchften Tönen gepriefen. So 
aber, wo er ſich ein proteſtantiſches deutſches Mab- 
chen zur Ehefrau genommen hatte, hielt ihn der Pfarrer 
noh am Grabe dieje „Todſünde“ vor. 

Unwillkürlich erhebt fih in mus die Frage: Was 
hätte wohl der große Menfchenjohn nefagt, wenn er 
Zeuge jenes Begräbniſſes geweſen wäre? Hütte er den 
Pfarrer nicht mit der Peitſche von dannen gejagt? 

Das dentfihe Volk weiß wohl zu unterſcheiden zwi— 
ſchen „Prieſtern“ md „Pfaffen“. Wer fi fo 
benimmt, wie Pfarrer Johnen e3 getan Hat, der iğ 
fein Prieſter fondern cin Pfaffe. H. 

Pommerſcher Bauer wach auf! 
In Schwarzdamerkow war Biehverladung. Aus alter 

Umgegend famen Bauern uno Landarbeiter zuſammen und brad- 
ten ihr Vieh. Bu gleicher Heit Finden ſich dann auch die Han- 
delsjuden ein und Horen die anweſenden Bauern nnd Vaud- 
arbeiter aus, wo e3 für fie in Zukunft etwas zu Handeln 
gibt. Immer wieder uno wieder lajjen fich diefe trog der Auf- 
färungsarbeit der Stürmerleute mit den Huden ein. Der Jude 
Qonis Nei aus Bütotw fing ſich geitern aud einige folde 
guten Freunde und Iud fie zu einem Schnaps ein. Er ging mit 
ihnen ausgerechnet in das Lokal, in dem die SW. und die Partei 
verfehrt und der gefchäftstüchtige Wirt erkannte natürlich nicht, 
daß er einen Juden mit feinem Anhang bediente. (1) Aus dem 
einen Schnaps wurden mehrere und man fam in Stimmung. 
Draußen fanden die armen Pferde in der Winterfälte, nur not- 
dürftig zugedeckt . Zufällig tomme ich in die Nähe des Lolals, als 
mir ein Bollsgenofje, der den Vorgang beobachtet Hat, dieſes 
mitteilte. Sofort hinein und erft mal einen von den pflichtver- 
geffenen Pferdehaltern herausgeholt und ihu auf das Ungehörige 
jeine3 Handelns aufmertfam gemat. Nun fühlte fiğ der 
Jude entdecdt Kurze Beit darauf fam auch er mit den 
übrigen heraus. Sch verlangte jet von ben Bauern, ſofort abzu- 
fahren, andernfalls ich fie affe megen Tiergnälerei anzeigen 
würde, benn die Pferde hätten lange genug geftanden. Jetzt war 
auch des Juden Zeit gefommen. Er ftellte jiġ mit dem Bauern 

Der Stürmer in Burg im Spreewald 
Stürmer-Ardio 

Ohne Ljung der Judenitage Keine Erlölung Des deuten Dolke 
julius ölreimer 

P. Re aus Kofe In meiner Nähe auf und fing mit ihm nod eins 
mal eine freundfchaftliche Unterhaltung an. Ich will Hier noch 
etwas davon wörtlich wiederholen: „Na Paul, heute har 
benwirjanureinentleinen Shnapdgetrunfen, 
aber wenn wir wieder zufammenfommen, dann 
werben wir einen guten Braten effen uno Rot- 
mein und Seftdbazutrinfen Ich werde Did nät- 
teng beſuchen.“ Und der Bauer jagte freundlichſt zu. Der 
Sude legte nun die Hand vorn an die Mitte der Müge, fo daß cr 
mit dem Heigelinger an die Stirn zeigte und fagte grinſend zum 
Bancın „Muf Wiedersehen” Und der dumme Bauer 
merkte nicht, daß er verhöhnt wurde, fondern verfuchte, ſich ähn- 
lich zu verabjchieden. Gin trauriges Bild beifpiellofer Dumm- 
heit. Der Jude beftieg feinen Wagen und griff zur Beitfche, 
bieb auf das Pferd ein und jagte im geftredten Galopp aus 
dem Dorf. 

Allen anfländigen Bollsgenoffen und allen Barteigenofjen 
war diefer Vorgang wie ein Schlag ins Geficht. Im gleiden 
Rotal, wo der Jude bedient wird, findet gc- 
wöhnlich die Parteiweihnachtsfeier ftatt, im 
gleihen Lota! hält die SAM. ihre Dienftappelle 
ab, bor dem gleihen Lokal hängt ber Stürmer: 
taften der SA. und der HJ. 

Wie aber denkt jegt der „Volksgenoſſe“ aug Kofe fich vor 
feinen Volksgenoſſen zu rechtfertigen? Will er nun nod immer 
behaupten, er fei Durch und dich Nativnalfozialift ? 

Welch ein Schönes Zeugnis wird fih der Arbeiter Kruſchiusti 
aus Eichenfelde ausftellen Tönen, wenn fein Arbeitgeber ihn 
fragt, wo er fo lange mit den Pferden geblieben fei. Ob cr 
wohl auch fagt: „Sch war mit meinem Freund, dem Juden 
Reih aus Bütow, zuſammen!“ 

Dem jchlechteften aus der Reihe aber, dem Händler K. fri 
gefagt: „Kümmere Dih Tieber um Deine Familie, fanfe nicht 
Tag für Tag herum mit Juden und Judenknechten und laffe 
Deine Familie hungern, daß fie fih nur noh mit Hilfe des 
WHW. und der NSV. mühſam durdjichlagen können. Wenn Du, 
Kalt in den Wirtshäuſern rumzuſaufen, Did) lieber um ehrliche 
Arbeit bemühen würdeft, dann wäre Dir und Deiner Familie 
gehelen und Tu kannſt auh wieder Achtung bei Deinen Volfs- 
genoffen erringen. Daß Du fo weit verfommen bijt, verdanfit 
Du Deinen Freunden, den Juden!” 

Allen Pommern aber fei gefagt: Wir laffen nicht nach zu 
trommeln und zu weden, unfer Schlachtruf bleibt: Pommer- 
fher Bauer, wah auf!“ Otto Laun. 

Brief aus Californien 
St, Quentin, im Januar 1936 

Liebe Volks- und Kampfgenoſſen! 

Ein Land, das fo viel Zungen fpricht, it fchwer zu vers 
ftehen. Das amerifanischhe Publikum Hat noh nicht die Weit 
fidt, wie man fie in Deutichland hat. Wir tun Hier alles, um 
für Deutſchlands Sahe einzuftehen und die Welt aufzuflären. 
Diefes Land ijt von Juden verfeudt, in jeder 
Volksſchicht von oben bis unten Der Verſtand 
mander Amerifaner reiht nicht weiter als 
bis zur Nafenfpibe An den Weihnadhtsfeiertagen bes 
obachtete ich mit bitteren Gedanken, wie die Juden goldene 
Geſchäfte maten an einem rein hrijtlichen Feſt. 

Was Deutſchlands Naffenfanpf mit Alljuda für die Welt 
bedeutet, fcheint man nicht zu verjtehen oder man will es nid, 
dan? des Audengeldes. Auf den Kanzeln der Kirchen ftehen 
Reute im Solde des Juden, Der Jude ijt zu feige, um für fih 
ſelbſt offen zu kämpfen. Darum läßt er es Leuten tun, die von 
ihm bejtochen find, 

Deutſche Brüder! Vereinigt Cuh in einer Kampffront ges 
gen den Feind aller Zivilifation! Lat niht loder, haltet 
Euer Ziel im Auge! Der gegenwärtige Kampf ift cin Kampf 
für Freiheit vom Parafitenjod, 

Mit deutschem Gruß! D. H. 
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Stürmer-Arhiv 

Die Juden tarnen fih durch die Scheintaufe 



Recuerdo a Uruguay 

(Erinnerung an Uruguay) 
Beobachtungen 

Zm Bahre 1921 begab ich mich von dem gaſt- und 

deutſchfreundlichen Argentinien nah Montevideo, Der 

Hauptſtadt der ſüdamerikaniſchen Republik „riental 

del Urngnay“, um Dort längere Zeit zu verbleiben. 

Um allerdings dort zu leben, mußte ich arbeiten. 

Wie die yum großen Teil eingewanderte VBevölke— 

rung Uruguays durch Juden und Sudenprejie 

gegen die Tentichen anfgchest war, mukte ich Damals 

zu meinem Leid erſahren. 

Bewarb ich mich nm Stellung oder Arbeit, fo hörte 

ich immer wieder Beſchimpfungen und Beleidigungen, 

die fih gegen Deutſchland rihteten. 

Man ging fogaran ciner Stelle joweit, 

mich auzuſpeien, nur weil ih faate ich fci 

Dentſcher. 

Vom hohen Pferd fonnte man ja ſingen, Da man 

in der Mehrzahl war. 

Derartig gemeine Demütigungen erlaubten jih auch 

hauptſächlich nur Juden, oder von Inden aufgehetzte 

eingewanderte unkultivierte Elemenſe unſerer früheren 

Kriegsgeguer. 

Während der anfommende Deutſche (Der nicht in 

die dentſchen Kolonien auswandern fonnte, weil fie 

der Völkerbund zur Verwaltung hatte) fiH nicht nur 

mit Arseitsiofiateit und Stellunssiuche herumptagen 

mußte und trog feiner hohen beruflichen Ausbildung 

und Schule, mit der er anderen Ausländern, Die noch 

zu einem groſen Teil Analphabeten waren, überlegen 

war, nnter ter von Inden inſzenierten Deutſchenhetze 

feiden muhte, konnte der friſch importierte Jude auf 

Grund ſeiner internationaſen Beziehungen, wie Verz 

wand Hait, Sprache, Kira njw. und jomit allgemei⸗— 

nen gänftigen Konditionsverhältniſſen foort Unter— 

ſchlupf und Damit vorläufig Lebensunterhalt erhalten. 

Nicht Day aber dice Menschen internationaler Mi— 

ſchung nun ihren Lebenserwerb durch Arbeit beftritten. 

Niemals habe ih in Amerika einen Jue 
den arbeiten Sehen! 

Ju diciem ſchönen Lanre waren die Juden nicht nur 

Herrſcher des Handels- und Wirtſchaftslebens, der 

VPreſſe, Politik nud Verwaltung, fie waren and die 

Matadore in der Korruption, Nmiitttichkeit, Rriminat= 

tät und Degeneration. 
Die Schon in den Verwaltungen, Behörden njw. ein: 

geſchlichenen Juden, die fanfenzend nur fo auf Das 

Monatsgehalt warteien, brachten ihre von Ueberſee ge— 

kommenen Leit’ fo ſchnell als möglich anh an die gez 

ebte Futterkrippe des Staates. 

Sie tarırten und amerifanijierten fidh nicht nur in 

der Kleidung, ſondern liepen fih auch ſchnell durch 

Haturalifation zum urngnayiſchen Staatödiirger maz 

hen. Waren fie doch nun immun gegen viele Even 

tualitäten. 

Gerade in Der Juſtiz befanden fih nicht wenig 

Zuden. In gerichtlichen Angelegenheiten hatte natür— 

ich immer ver Jude gegen den Nruguager Nicht. 

Sollten Die Juden in Urugnay cine Ausnahnte 

aachen? 

Was die Amerifanijierung dem Aenßſeren anging, 

ſo stelle man fih einen Libanvirindianer mit einem 

Sombrero (gr. Krempenhut) auf dem Sopje, Sporen 

an den Blattjühen, Waffen nnd Meifer im Gurt md 

mit majejtätiicher Geſte anf einem Pferde ſitzend vyr! 

`h habe mich öfter halo tot gelacht über dieſe renden- 

austönige, 

Statt des Poncho und der Nationaltracht hätte 

seiner Meinung nach beijer ein Katar, ftatt ver Waj- 

en ein Schrubber, nnd Statt des Pferdes cin Schaj 

er Kamel gepasst. 

Sollte Urnguah fid nicht Die bitieren Erfahrungen 

3 dentſchen Bolfes zu Rute maen? 

Soll Urugnay Gente weiter Dorado für wichtarbei: 

ade nnd faulenzende Juden biciben? 

Ich haite Die Jugend Urngnans für intelligent ge- 

ng, um kurzerhand dieje Voltsverhetzer und Ver- 

väter and Dem Lande zu Bringen. 

Empfehlenswert wäre allerdings noch, daß man, 

bevor man die Kamele nah Paläſtina oder ſonſtwo 

hinschiekt, ihnen noch ihre Lat abnimmt. 

Hat Uruguay nicht Schon den erjten Schritt getan 

mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zur 

Juden-Sowjetunion? 

Tas deutſche Volt beglückwünſcht Uruguay zu feiz 

nem mutigen Entſchluß! 

Der anfgeklärte Urugnuayer, welcher der Machtzus 

nahme der Juden Damals fait wehrlos gegenüber ſtand, 

empört ſich hente nicht allein mehr dagegen, jondern 

handelt aegen Juden und Indenknechte! 

Walter Streſe. 

gebet, wenn Sie täglich in Ihrem Judengebet bitten‘ 

„jeafer, uſchaber, usmaker“ (zevichmettre fie, entwurzle 

fie und vertilge fie) (die Gojims!)? Ober wenn Sie mit 

Ihrer Gemeinde allwöchentlich am „moze ſchabbes“ (Sab- 

batausgang) beten: „brot borot usvizem ſchlach chizecho 

ushumen““Schicke deinen Blitz, zerſtreue fie; fende deine 

Pfeife, durchbohre fie! — die Nichtjuden.) J 

Warum haben Sie dieſe Beweiſe „jüdiſcher Nächſten— 

liebe“ Ihren Rundfunkhörern nicht erzählt? — Doch ein 

bißchen zu gefährlich — wegen bea ,„riſches“ (der inden- 

feindlichen Stimmung)!! Frig Brand. 

Er STR a a E 5 

„Ganze Dörfer find durch die Juden 

ihren Eigentümern entriffen worden; 

fie find wahre Rabenfhwärme.” 

(Napoleon I. im ftanzöſiſchen Staatsrate. 

Sitzung vom 30. April 1806.) 

Stürmer Arhiv 

Wo fih das Dolk mit fo viel Liebe um eine Sache annimmt, ift damit der Beweis erbracht, 

daß es fih um eine gute Sade handelt 

Der friedliebende Rabbi belagert den 
Schweizer Rundſunk 

Genf, die Stadt der unerſchöpflichen Möglichkeiten, 
hat auch ihren eigenen Rabbi. Den Grand-rabbin Polin- 
foff. Er genießt den Ruf eines befonders befähigten 
Talmudiſten, welcher acht Sprachen beherrichen foll. Seine 
Gemeinde freut fich jehe ihres gefehrten Nabbis, weniger 
aber die Herren Emigranten. Für fie ift nämlich der Herr 
Rabbi niemals zu fprechen. Erwiſcht ihn aber doch ein- 
mal ein folcher, dann versteht der Nabbi trog feiner 
Sprachkenntniſſe nicht, was fein Naffegenoffe von ihm 
will. Spricht der Emigrant daitfch, dann verſteht fein 
Seelſorger nur franzöſiſch. Spricht ev jiddiſch, Hat er 
wiederum fein Glid, weil der Nabbi ausgerechnet nur 
engliſch verſteht. Und fo geht's fort! 

Polinkoff ift awar fein eingeborener Schweizer Birger, 
aber doc ein alühender „Patriot“. Anläßlich des Waj- 
fenftilfftandstages hielt auch er, als Vertreter der Juden- 
niederlaſſung in der Schweiz, eine Anfprache im Rund- 
iunt. Bejonders hob er in diefer Nadiotrojche (Rede) her- 
vor, daß das jüdische Volt gar nicht fo fehr für feinen 
eigenen Frieden, fonden für den alfer Völker betet!! 
Für den „pair univerſelle“. Tiefgerührt atmeten feine 

lauſchenden Nafjegenoffen auf, als dev Rabbi feine Schluß⸗ 

worte „schotom! — ſcholom!“ (Friede, Friede!) im Radio 

ertönen lieh! 
Aber lieber, edler Rabbi, heigen Sie das Friedens- 

Ohne Brerpung der Judenhertimhaft keine Erlölunn Der Mentmhei 2027 

Der Konjunkturfchteiber 

Allerdings, die Anderen haben die Tat vollbradit, 

aber ic; habe fie wiffenfdjaftlid begründet 



Geiltliche an die Front! 
Bernichtung aller Kirchen durch die Juden / Geltändnis des Dberrabbiners Menahem 

Gluskin von Minst 

„Alle Bölfer Der Erde follit du Mer Jude) ver: 

tilgen, ohne mitleidig auf fie zn bfiden. Ihre Götter 

foltit du nicht verehren. Ihre Altäre ſollſt dn zerjtören, 

ihre Heiligen Steine (die Kirchen) zertrümmern!" — 

weochalto e3 cof hoamim lo ſochos enecho alchem welo 

fawot e3 elohehem es misbechoſom titozun wees afe- 

row tichroſun. (Teile ang „fejer ſchemos und teiworim). 

Ueberalf, wo die Juden zur Macht rommen, arbeiten 

fie darauf Din, die aefamte nichtjüdiſche Menſchheit in 

einem Meer voll Grauen und Blut zu ertränfen. 

Nirgends offenbart fi der jüdiihe Vernichtungswille 

beffer, als im heutigen Nußland, wo der Jude an der 

Macht ift. Dort ift das jüdiſche Ziel fo gut wie erreicht. 

Bon 44000 Geiftlichen der orthodoren Kirche leben 

heute faum noch 1200! — Auf Zudas Befehl 

wurden insgejamt über 40 000 ermordet, 

dem Hungertode preisgegeben, oder im 

Zmwangsarbeitslagern totgefoltert Bon 

300 evangelifhen Geiftlidhen der Vor- 

friegszeit find nod 16 im Amte. Der Reſt 

ift tot, in der Verbannung, oder vegetiert 

als Bettler. Geiftlihe (galohim) gehören zu den 

„Klafjenfeinden” Sie find rechtlos und nod geringer 

wie Mörder! So behauptet e3 der Talmud an mehreren 

Steffen. Danad richten fih die jüdifchen Machthaber! 

Sagt man einem Juden, daß für diefe ſowjet-judäi— 
fhe Graufamleiten nur feine dort regierenden Raſſe— 

genoſſen verantivortlid find, ſofort fängt er ein Ge- 

fchrei an und erflärt dies als Lüge. Die Juden würden 

in Rußland genau fo verfolgt, wie die Nichtjuden. Ihre 

Rabbiner wären ebenſo der Mordpeft zum Dpfer ges 

fallen. Ihre Synagogen wären genau jo zerjtört wor- 

den! — 

Ein Jude felbjt, fogar ein Rabbiner aus 

Minsk ift es, der Diefen frehen Judenſchwindel in 

einer Erklärung widerlegt! Dieje Judenbezeugung ift 

fogar von mehreren Nabbinern Rußlands mitunter: 

zeichnet! Der im „Antifomintern” unterm 1. Dftober 

1935 veröffentlichte Aufruf der ruifiihen Rabbiner an 

alle Juden der Welt beſagt un. a.: 

1. Dem Schickſal Des jüdischen Volkes gegenüber er- 

weit fih die Regierung der NSSR als einzige Net- 

tung! 

2, Für religidje Neberzeugungen waren wir unter 

der Sowjetherrichait niemals Berfoigungen ansgejest! 

3. Wir erflären kategoriſch, dağ feinem einzigen 

Rabbiner in der NDSEN jemals die Todesſtrafe, noch 

irgendwelche ſchwere Strafen überhaupt, gedroht Haben 

oder drohen! 

4. Während Der ganzen Zeit des Beitchens der Rä- 

Die Miahntafel von Rothenburg 
Der 12. Februar 1936 ift fir die alte Stadt 

Rothenburg v. Tb. ein gefchichtliher Tag. An diefem 

Tage Hiert der Führer am Grabe des ermordeten 

Zandesleiters Guſßloſf feine große Nede, in welcher er 

dem Weltjudentun jagte, daß das deutſche Volk ent- 

ſchloſſen ift, die Herausforderung zum Kampf anzu— 

Stürmer-Ardin 

Das Rödertor 

nehmen. An dieſem Tage wurde in Rothenburg v. Tb. 

am Rödertor eine Mahntafel mit einem Mahnwort von 

Julius Streicher unter großer Beteiligung der Be: 
völferumg enthüllt. Auf der Tafel fteht gefchrieben: 

„Die Weltgeihichte nennt die Namen der Böl- 

fer, Die am Juden zugrunde gingen. Ihr tragi- 

ſches Ende ift eine furchtbare Mahnung für die 

Bölfer, die noch am Leben find. 

Buling Streider.“ 12. Februar 1936. 

mid 
| Mans aite 

Dimiiurte ttid to 

Die Mahntafel 

Die Juden find cin Staat im Staate 
Der Rude lebte zu allen Zeiten in den Staaten 

anderer Völker und bildete Dort feinen eigenen Staat. 

Dieſer pflegte allerdings jolange unter der Maske jit- 

diſcher Neligionsgemeinschaft maskiert zu ſegeln, als 

die äußeren Umſtände fein vollſtändiges Enthüllen fei- 

ned Wejens angezeigt fein liegen. Glaubte er fih aber 

ftarf genug, um der Schutzdecke entbehren zu können, 

dann liek er noch immer den Scleier fallen. Dann 

war er Das, was fo viele andere früher nicht glanden 

und jchen wollten: Dann war er Jude. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf“ Seite 334. 

[Der gegen Den Juden kämpft, nge mit Dem Teufel! . 

teherrichaft in Ver NSSR wurde nicht ein eingi- 
ger Rabbiner erichojien! 

Unterzeihnet von: Stadtrabbiner von Minat, Menas 

Hem Gluskin, Nabbiner Owſej L. Zimbaliſt, Rabbiner 

Herz Mafel, Nabbiner Gabriel Gabrielow, Rabbiner 

Oſcher Kerſchſtein, Rabb. Mendel Jarelio. 

Dieſes jüdiſche Eingeſtändnis beweiſt beſſer als alles 

andere, daß, während ſämtliche Kirchen verbrannt, nie- 

dergeriffen und in Tanzfäfe verwandelt wurden, alle 

Synagogen Davon verfhont blieben. Die 
Moskauer Juden bauten erft neuerdings zweit neue 

Synagogen, von denen jede 2500 Perfonen fakt. 

Vielleiht laffen ſich die Herren Geiftlichen, melde 

fi) heute alg Bejchüßer der „bedrohten Juden” in 

Deutſchland aufzufpielen verpflichtet fühlen, das Schick— 

fal ihrer ruffifchen Kollegen einmal durch den Kopf 

gehen. Dann werden fie erfennen, von woher ihnen Ge- 

fahr droht. Ob vom Nationalfozialismus, oder von der- 

jenigen Raffe, von melher fon der Heiland fagte: 

„Der Vater der Juden it der Teufel!” 

Brik Brand. 

Ungariſche Huden veranjtalten Zrauer- 
feier für engliichen Huden 

Dah die Juden in der ganzen Welt Juden bleiben 
und daß fih das Weltjudentum als gejchloffenes 
Ganzes fühlt, das wird auch durch eine Mitteilung 
beftätigt, die in der Budapefter Zeitung „Peſter Lloyd“ 
(22. 1. 36) zu leſen ift. Sie lautet: 

Trauergottesdienft für weiland Lord Reading 

Die Peſter Israelitiſche NRelinionsgeneinde wird am tom: 
menden Sonntag das Andenken Lord Readings im Rahmen 
eines Trauergottesdienftes feiern, Die bezügliche Ankündigung 
der Neligionsgemeinde lantet wie folgt: 

„Der Vorſtand der Reiter Jér. Neligionsgemeinde vereint 
mit der Judenheit der ganzen Welt in gemeinſamer Trauer und 
in den Gefühlen tiefſter Pietät, veranftaltet am Sonntag, den 
26. Januar, vormittags Halb 11 Uhr im Helden-Gedächtnis— 
tempel einen Tranergottesdienjt zum Andenken des Moft Hon. 
de Marquis of Reading, eines der größten Söhne der Yudenheit, 
Mitglied des englifchen Dberhanfrs, vormaligen Außenminiſters 
des Britifchen Reiches und vormaligen Vizekönigs von Indien. 

Wir bitten vertranensvoll um Ihr Erfheinen, damit unfer 
Tranergottesdienft unferer Teilnahme an der Trauer der gans 
zen Judenheit in tunlichſt würdiger Weife Ausdruck geben könne, 

Budapeft, im Jannar 1936. 

Der Boritand der Pelter sr. Neligionsgemeinde: 

Alerander Eppfer, Samuel Stern, 

Generalſekretär. Präſident. 

Ungariſche Juden trauern um einen engliſchen Raſſe— 
genoſſen. Und die Juden der ganzen Welt machen das 
Schickſal der „deutſchen“ Juden zu dem ihrigen. Wann 
endlich kommt die Zeit, wo alle Völker erwachen und 
ihre Juden nur noch als läſtige Gäſte anſehen. — — 

Wenn alle Mensthen Juden wären! 

Wenn alle Menschen Juden wären, 

Was würde aus der Welt, 

Kein Acker ständ in Aehren, 

Kein Pflug schritt mehr durchs Feld. 
Kein Förster schritt im Walde, 

Kein Bergmann mehr zur Schicht, 

Auch auf dem Meer zu segeln 

:: Behagt den Juden nicht :: 

Kein Dampfschiff wär erfunden 
Und keine Eisenbahn. 

Kein Luftschiff ungebunden 
Stieg leuchtend himmelan. 

Wir hätten auch kein Pulver 

Und kein elektrisch Licht, 

Denn handeln kann der Jude, 

:: Erfinden kann er rät :: 

Zu unsrer Krankenpflege käm keine Schwester 
mehr, 

Und brennt es im Gehege, auch keine Feuerwehr. 
Kein Rettungsboot flöß brausend, 

Wenn Mast und Anker bricht, 
Denn handeln kann der Judz, 

:: Doch helfen will er nicht :: 

Was kann der Jude geben, 
Dem selber alles fehlt; 

Jm frechen Ueberheben 

Sich selbst nennt auserwählt. 

Der Teufel m:; es wissen, 

Der Stolz und Hochmut liebt, 

Gottlob, daß es auf Erden 
:: Noch gute Deutsche gibt :: 



Juden wandern aus 
Dias uns deutiche Seeleute jchreiben 

Wir Seeleute haben jekt das Glüd, die Juden auf 
ihrer legten Etappe nah dem neuen Jerufalem fen- 
nen zu lernen. Der Jude wandert aus, aber zumeift nicht 
nach dem heiligen Lande, fondern er beglückt Südamerifa 
mit feiner Anweſenheit. Cohn, Ifaads und Lerys be- 
völfern auf der Ausreiſe unjere ſchönen Schiffe und fhi- 
fanieren mit Heinen Bosheiten noch in den legten Mi- 
nuten ben Gojim, 

Kommft Du heute über den La Plata nah Buenos- 
Aires, jo grüßt Dih jhon von dev Ferne der Wolfen- 
frager der Juden Hirſch und Weil. Wohin Du blickt, 
überall ſitzt Iſaak Cohn. Und fo mancher unferer Bord- 
fameraden, der noch vor kurzem Dih, lieber Stürmer, 
feitijiert hat, wegen Deines energiichen Kampfes gegen 
die Vollsausbenter, ift jegt geheilt und Tann Dein Er- 
iheinen faum erwarten. Die jüdiichen Paſſagiere haben 
ihnen bejtätigt, was Du immer gepredigt haft. Immer 
hörte man nur den Ruf: „Steward“! und gleich waren 

jie mit einer Beſchwerde bei den Vorgeſetzten. Und als 
jie von Bord gingen, grinften fie alle frech. Glaubt 
Du, dağ einer ein Trinkgeld gegeben hat? Keiner! 
Aber nicht nur das! An alle Ausländer machten fie fih 
heran und faerten ihnen ſämtliche Devijen ab. 

Dag ärgſte Stüd will ih Dir jebt erzählen. Cine 
junge Jüdin hofierte am hellichten Tage mit einem 
fatholiihen Geiftlihen im Ordenskleid auf dem Pro- 
menabended. Arm in Arm gingen fie fpazieren. Sogar 
nah Mitternacht traf man fie in den dunklen Eden des 
Schiffes. Jhr Mann fah zu und war der Dritte im Bunde. 

So, lieber Stürmer, erleben wir jet eine Tleine 
Völlerwanderung des „auserwählten Volkes“. Und jede 
Poſt, mit der Du zu uns gelangft, ift für uns draußen 
ein Feſttag. Denn hier fpriht noh der alte 
Kampfgeijt, wie wir ihn im Ausland jo not- 
wendig brauden. 

Die Stürmer-Lefer des Monte Pascoal”. 

Jud Friedemann aus Achim 
Lieber Stürmer! 

Wenn im Auslande immer wieder gejchrieben und behauptet 
wird, wie die Juden in Deutfchland mißhandelt werben, fo mwil 
ich bier das Gegenteil beweifen. War es doch der Jube Friede— 
mann, ber vor der Machtübernahme immer wieder verjuchte 
Parteigenoffen aug ihrer Arbeit zu bringen, indem 
er Arbeitgeber immer gegen Parteigenojjen aufwiegelte. Jube 
Friedemann hat einem Arbeiter Geld geboten, wenn er 
einen anderen Volksgenoſſen verprügelt. Für 
all diejes ijt dem Juden Friedemann bislang Fein Haar gekrümmt 
worden. Am Auguſt 1935 hat ber Jude Friedemann an ein 
ariſches Mäbchen in Studenborftel ein raſſeſchänderiſches Ver- 
fangen gejtellt. Als darauf in Achim viele VBolksgenofjen empört 
waren und e3 für Friedemann bremzlig wurde, bat er ben 
dienfttuenden Landjüger, dah er ihn in Schughaft nehmen möge. 
Der Wunſch des Juden Friedemann wurde auch erfüllt. Jn 
der Schubhaft behauptete er, daß dieſes raffejchänderiiche Ber- 
langen ja nur „Scerz” gewejen jei. Mit jüdijcher Lift wußte 
er ia bier auch auszureden. Er fann fih freuen, dağ dies vor 
Erlah der Nürnberger Gejehe gewejen ijt. E3 gab damals aber 
auch noh Volksgenoſſen in Achim, die trog der jüdijchen Ge- 
meinheiten, die Friedemann begangen hat, dieſen bedauerten. 
Huch diejen Volksgenoſſen möchte ich die Mugen öfjnen über die 
neue Gemeinheit, die der Nude Friedemann begangen hat. 

Der Jude Friedemann ift Zigarrenhändler und fommt daher 
bänfiger bienftlich mit Bolibeamten zufammen. Dieſen erzählt- 
er dann, daß hier und da Händler mit Zigarren haufieren, die 
nicht banderoliert fein follen. Auch verdbächtigte er einen beut- 
ſchen Arbeiter bei der Neichsautobahn, daß dieſer dort un— 
banderolierte Bigarren verlauje. Es hat fih aber herausgeſtellt, 
daß dieſer dentjche Arbeiter aus einem reellen beutichen Gejchäft 
auf Beitellung die Bigarren mitgebracht hatte. Eines guten 
Tags wurde Bigarrenhändler Jud Friedemann auch mal ton- 
trofliert und was findet man bei ihm? 200 Stüd un- 
banderolierte Zigarren! Ein typiicher Jude! 

dh. 

Sie halt zum Juden 
Lieber Stürmer! 

Millionen deutjcher Volksgenoſſen 
Aufflärungsarbeit Du zu Teiften haft. Sie find Dir dankbar, 
dap Du im Abwehrkampf gegen Alljuda nicht erlahmjt. Den- 
noch gibt e3 immer noch fogenannte Volksgenoſſen, die Dich 
und Deinen Kampf nicht verjtehen wollen. Zu ihnen gehört 
auch die Inhaberin der Filiale Schumacher, namens Jda Stühn. 
Sie wohnt in der DOranienjtrafe 169 zu Köln-Pingft. Als 
Judenfreundin Hat dieje Frau nichts anderes zu tun, als den 
Stürmer und feinen Kampf auf das niederträchtigfte in den 
Scmuß zu ziehen. Die Nationalfozialiften von Köln⸗Vingſt wer- 
den daraus ihre Konfequenzen ziehen. 8 

Audenfreunde in Hude 
Wenn wir auh froh darüber jein können, daß in unjerer 

ganzen Gemeinde von jechstaufend Einwohnern nicht ein ein 
ziger Jude anfäffig ift, jo gibt es (eider auch Hier noch Volks 
genofjen, die die Zeichen der Beit nicht verjtanden haben und 
jih um eines augenblidlichen Borteils Willen in die Abhängig 
feit von Juden begeben. Zu ihnen gehören die Volksgenoſſen 
Ahlers und Barmann, die noch in reger Gejchäftsverbindung 
mit einem Juden jtehen und noch fait jeden Sonnabend Biel) 
auf der Rampe in Gude für den Juden verladen. Bon biefen 
beiden tann man nur jagen: Pater vergib ihnen, benn fie 
wijfen nicht, was fie tun! 

Audenfreunde in Warburg 
Lieber Stürmer! 

In unferem Landkreis Warburg in Wejtfalen gibt es 
immer noh 2eute, die dem Juden das Geld ind Haus tragen. 
Sie finden auch nichts dabei, wenn jie mit Juden in verfehrs- 
reichten Straßen ber Stadt und jogar vor den Wugen ber 
Urbeitsjvontdienjtjtellen mit Juden handeln. Dağ die Juden im 
Auslande deutjche Waren boyfottieren, das kümmert diefe Leute 
nicht. Der Bauer M. Michels aus Menne ijt einer von biejen 
Leuten. Er handelt mit dem Juden Siegfried Weinberg. Als 
er kürzlich wieder einmal aus dem Audenhaus kam, fand er zu 
feiner Ueberraſchung einen Stürmer an feinem Gejpann, ber 
ihn auf feine judentnechtiiche Handlungsweife aufmerffam machte. 

Q 

wiſſen, welch gewaltige 

Der Gemeindejchreiber 
Als über Deutjchland die nationalfozialiftifhe Nevolution 

hinwegging, antwortete Alljuba auf diejen Vorgang mit dem 
Weltboykott. Jn der ganzen Welt rief das Judentum aum 
Bontott deutjcher Waren auf. Darüber hinaus verleumdete die 
Jubenpreſſe der ganzen Welt das deutjche Volt und den Natio- 
nalfozialismus. Sie hepte die Völker gegen Deutjchland auf. 
Bis zum heutigen Tag hat das Judentum mit diefen nieder 
teächtigen Angriffen das deutjche Bolt zu jchädigen verjucht. Ya, 
e8 verfucht, heute die Welt gegen Deutjchland in einen zweiten 
Krieg zu hegen . 

Man follte num nicht glauben, dal; e3 angejichts dieſer füdi 
ichen Teufelei noh Deutjche gibt, die es fertig bringen, ihr Geld 
in jüdiſche Gejchäfte zu tragen. Leider aber ift dies nicht Det 
Fall. Der Bürgermeifter von Kippenheim fah fidh dieſer 
Tage gezwungen, die Bevölterung aufzuiordern, nicht in jüdifchen 
Sefchäften zu taufen. Er jchrieb: „Es liegt nicht im Intereſſe 
ber deutjchen Bolksgemeinichaft, wenn Leute, die ihren Lebens- 
unterhalt bei der Gemeinde verdienen, ihren Lohn unferen 
Bollsfeinden zulommen laſſen. „Wer es trog dieſes Hinz 
weifes nicht unterlaffen fann, als „Deutſcher“ Judengefhäfte zu 
unterftügen, fabotiert das Aufbanwert unferes Führers und ift 
ein Berräter am Bolt,“ 

Der Bürgermeifter von Kippenheim ift ein beutjcher Mann. 
Er forgt dafür, dağ in feiner Gemeinde feine Charakterlofig- 
feiien begangen werben EAL a bringt e3 ber Natjchreiber 
Bohnert noch fertia, feine Fleiſch-⸗ und Wurſwaren beim- F 
Hermann Wertheimer einzulaujen. Alle Welt weiß, dağ der Jude 
an den Nichtjuden nur das „trefere” (unreine) Fleiſch verlauft, 
während er bas „Lojchere” (reine) an jeine Raſſegenoſſen weiter- 
gibt. Vielleicht jorgt man in ber Gemeindejchreiberei von Kippen- 
heim dafür, daß der Schreiber Bohnert auch dieje Charalter- 
fofigfett unterläßt. 

Füdiſche Tarnung 
Lieber Stürmer! 

Die Aachener Kammgarnsyeintuh ©. m. b. G. inferiert in 
vielen Tages- und Fachzeitungen. Unter dem Namen der Firma 
Ichreibt fie den Sag: „Führend in deutſchen Tuchen aller Art“, 
Viele Vollsgenofjen werden durch dieje Erklärung ivregeführt. 
Sie glauben, e3 handle fih um ein deutſches Unternehmen. 
Die handelsgerichtliche Eintragung weiſt als Inhaber die Namen 
Walter Leib, aus der Mozartjtrafe 30 zu Machen und feine Ehe 
frau geb. Gleizmann auf. Beide find Juden!!! N. 

Sie tann vom Juden nicht laſſen 
Lieber Stürmer! 

Durch die Gejepe vom Nürnberger Neichstag ijt die Stellung 
bes Juden zum deutſchen Volte lar feftaelegt- Die ruchlofe 
Morbtat des Juden Frankfurter in Davos jollte ebenfalls mit 
dazu beitragen, daß jeder Bolksgenofje erkenne, wie er jich zum 
Juden zu verhalten Hat. Dennoch gibt es felbft heute noch 
Vollsgenoſſen, die zum Juden halten. 

Die Bauersfrau Menzel aus Große Schiresdorj bei Goldberg 
fauft beim Juden ihre Schuhe. Dabei gehört ihr Mann ale 
chemaliger Stahlhelmer der SAN. an. Lieber Stürmer! Wir 
Nationaljozialiiten Schlefiens werden uns dafür einjehen, dağ 
alle Bollsgenvjjen die Judenfrage tennen lernen, Das Volk foll 
aber auch erfahren, wer diejenigen find, die unferen Abwehr 
fampf fabotieren. B. 

Judenfreunde an der Moſel 
Lieber Stürmer! 

In Bruttig, im jchönen Mofellrampen, bejteht eine Kinder 
bewahrjchule. Sie wird von Schweitern geleitet. Auch Juden 
finder wurden in derfelben betreut. Dağ dieje Judenſprößlinge 
jogar bei den Weihnachtsſpielen um das rippen 
tanden und mitfpielten, ift aufjchlußreich für den Geijt, der in 
dieſer Schule herrſcht. Nun Hat der nationaljozialiftiiche Ge- 
meinderat biefem unmiürbigen Saunas ein Ende gemacht. Er 
verbot, daß Audenkinder in der Kinderjchule betreut werden. 
Darüber war große Trauer bei den tar Um nun 
diefem „Uebeljtand“ abzuhelfen, entſchloß fih die Frau bes 
reichften Bauern aus Bruttig, Fran Nif. Lönarz, die Juden— 
finder zu betreuen. Sie geht jebt am hellichten Tage mit Juden- 
findern jpazieren. Dağ Familie Lönarz beim Juden Fleiſch 

Ein Doik das den Juden yum Herrn im Lande made geht ju Gunde 

fauft, ift nicht veriwunderlih. „Sage mir, mit wen Tu gehft, 
dann fage id) Dir, wer Du bijt”. 

Am benachbarten antel wohnt ein Bruder ber Juden- 
freundin Lönarz. Er heißt Joſef Heb, ift Erbhofbauer und ber 
reichte Junggeſelle im Orte. Diejer Volksgenofje gibt bei Feiner 
Sammlung etwas. Er fagt, er hätte jelber nichts. Gin weiterer 
Erbhojbauer namens Matth. Hek gibt ebenfalls keinen Pjennig. 
Das ift die Dankbarkeit diefer Menjchen dem Dritten Neide 
gegenüber, daß e5 ihnen den Kommunismus vom Halſe gehalten 
bat! Für dieje Gattung von ollsgenofjen wäre e3 befjer gewe- 
jen, wenn fie die „Segnungen” des Kommunismus am eigenen 
Leibe zu ſpüren befommen hätten. à 

Eine feine Hopfenfirma 
In der Allgemeinen Brauer: und Hopfenzeitung vom 29. No- 

vember 1935 war folgende Anzeige zu lejen: 

Solide mittlere 
Hopfenhandlung 

arisch, gut eingeführt,beablich- 
tigt mit nichtarischer Firma in 

Verbindung zu treten, 
Geil.Zuschriften unter A 1014 an 
dieGeschäftsstelle dies.Zeitung. 

Nahforfchungen zeitigten das Ergebnis, dağ es die Hopfen 
firma Anton Straulino aus Spalt gewejen war, die Anſchluß 
an bie Juden fuchte. Wir Hoffen, dağ die Firma Straulino 
mit den Juden recht „gute“ Geſchäfte macht. Wir hoffen aber 
auh, daß alle deutſchen Firmen von einer jo charakterlofen 
Gejellfchaft, wie Straulino-Spalt abriden werden. 

Hackerbrauerei München 
Wir brachten in der Nummer 9 des Stürmers einen Artikel 

mit ber Ueberſchrift „Eine Geſchmacloſigkeit“. Darin bejchäftigten 
wir und mit einer Schrift der Harerbranerei Münden, in wel- 
cher die Ueberjegung eines hebrätjchen Reklame-Flugblattes (Buch 
Ejter) als Propaganda für Haderbräubiere verwendet worden ift. 
Die Haderbrauerei teilt uns nun folgendes mit: 

1. Es ijt wicht richtig, dah das abgedeudte Flugblatt und die 
abgedrudte Fotografie in einer Feſtſchrift des Hader: 
brau enthalten find. Nichtig ift vielmehr, daj fie enthalten 
find in einem für Bertreter bejtimmien Proſpelt, der 
Ende 1931 in Auftrag gegeben und Anfang 1932 herauss 
gegeben wurde, Jn dem Profpeft it angeführt, daß am 
Schluſſe des Geichäitsjahres 1930/31 die Haderbrauerei 
50 Jahre Attiengejellihait war, 

>, Das abgedrudte Flugblatt ijt, wie im Projpeft angeführt 
ijt, beim Narneval in Tel-Aviv herausgegeben, Es wurde 
nicht von der Haderbrauerei, fondern von einem felbftäns 
digen Unternehmer in Tel-Aviv herausgegeben. 

3. Jm Profpett find aus vielen Teilen der Erde Bilder ent- 
halten, die etwas über das Haderbier enthalten, Der Zwet 

å war, wie aus ihm erkennbar ijt, eine Uebers 
ficht über die Verbreitung des Haderbieres im Ausland zu 
geben, 

4, Die Nltiengefellfhaft Haderbräu in Münden ijt ein rein 
deutſches und arifhes Unternehmen, Weder im Aufjichtsrat, 
noh im Vorftand noch in der Gefolgichaft ijt ein Jude Es 
beiteht auh fonit Kein jüdifcher Einfiuß. Jm Haderbräu ijt 
als wohl einziger Münchener Brauerei feit einem Jahr 

ein Stürmerfaften, 

Der Stürmer freut sich fejtjtellen zu können, daß bie Qei- 

tung ber Haderbrauerei jhon im Jahre 1933 bei ben nom vor- 

bandenen Gremplaren des Profpeftes das Flugblatt vom Karne- 

val in Tel-Aviv entfernt hat. 

Druckfehler 
Der in Nummer 6/1936 unter der Weberfchrift „Junges 

Mädchen geſucht“ genannte Name Meß ift unrichtig. Er foll 

Heß heißen. 

Beziehbe den Stürmer duch die Bolt 
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Im Buhe „Dibre David” heißt es: „Wüßten die Nlidtjuden wa: 

wir gegen fie lehren, würden fie uns totfhlagen.” Bisher ift e: 

den Juden gelungen den Schulchan aruh in ein faft undurddeing 

liches Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte dei 

teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen ſedoch diefe: 

Bud; niht bekannt geben. Die Kabbinerverfammlung vom Jahr: 

1866 fapte folgenden Befcluß: Man folle den Schulchan arud; 

öffentlich in den Augen der Tlichtjuden verleugnen, aber tatfädlid 

{ei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Säte zu befolgen 

Deshalb muß jeder Nithtjude den 

Schuldyan aruch 
herausgegeben von Br. A. Luzfenszky .. . RM. 2.— 

kennen lernen. — Ju beziehen (Porto —.15) durd dis 

Sroßdeutfche Buchhandlung 
Kar! fjolz, Nürnberg-A, Aallplat; 5 
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alle 24 Teile 
dies komb. 

monatlich kön- 

* 30 RM. (statt 69 RM. für i t Garnitur Bl e vorh, Aul.) Wir lleter alte 
Kunsthorn- ! 3Bde. sch. ohne Anzaht. u.ohne 

Nachn. mit Rücksendunps; 
recht bei Nichtgefallen 
Innerhalb 8 Tagen und gegen 
10 Monalsraten å 3 RM. ab 
nächst. Monatserst. b. pünkil. 

BESTECKE 

in hübscher 
Dess. - Aus- 

tührung 
6 Messer, GGnheln 
mit Kunsthorn- 
Grillen; 6 bis- u. 

6 Terlöttel 

N 

Einhalte. Erfüllungsort Stutt- 
! gart. Elgentumsrecht vorbe- 
halten. Jlustr. Prosp. kostenl. 

yeschmardkvoites p Fackelverlag 
Fernruf 3259. Beichim. - Muste, Stuttgart-Ni 

= Scharfe — — — 

—II 
nar,naturrein,diebegehrie 
Qual, Po:td. 9Pid.Inn M, 11 
irenko Nachn. „Holsten- 
hot". Cuickborn, Holst, 4 

Originai-Solinger 
Messerklingen 

Garantie fj. Stüc) 

H. Rabe 
Celle W 49 

fotel Deiher 
Fliekendes Wass 

T Aitgemeine Dolksiterbekaffe Nürnberg < s: | 
Nürnberg-W,, Spittlertorgraben 21 

Sterbeverficherung 

Magdeburg Mettere Jahrgänge des Stürmer‘ 
“ [ahrgang 1--10, evt. auch ein- 

— Gut essen? 
l 

dann ins Schultheiß 

am Bärplatz ; Magdebura 
ser En — —— 

BÁ magdebuch 
er warm und kalt 

Lebensverficherung 

Ehepaarverficherung 

Doppelte Summe bei Unfalltod 

Reine ärztliche Unterfuchung 

Wer will im Frühjahr ein | 
neues Fahrrad kaufen?? 
Heute schreiben! Wir machen Ihnen ein 
Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wi 

? PR gemmuns® 

W etit Bu 

— 
Da heißt der Rat: Defaka! Emen Schirm und einen Regen= 

mantel anfchatten, dann macht der Regen garnichts auo. 

„Franken” 

en 
rd. 

E. & P. Stricker - Fahrradfabrik - Brackwede - Bielefeld 99 | 

Lehensversicherung u. „Slerbekassenverein a. G.“ 
rüher Nürnberger #0 Mork-l eichenkasse - Füiro: Frauentorgrabe 

Vermögen 4,2 Millicren Goldmark bei 44000 Mitglied 

Vorteile: 
Sterbe u. Lebens- 1 keine frztliche Uwersueceonn 
versicherung 
bis zu 5000 RM 

Gegründet 1883 

Tetephon 21762 tasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 

2. Niedrine keiträne und Aktolun derselben 

3. Keine Wartezeit 

in großer Auswahinue im 

Haus der Wäſche 
B, Seufert, Nürnberg: A Dunlitäts- 

Wüjhe seersant 
Bedarfſsdecknugsſcheine Ehejtandsdarichen 

walde 1?, Eez. Münster 

n7} 

ern 

4, Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

Reine Wartezeit 

| Alle Schuhwaren finden Sie in 
‚Arten bester Qualitäl 

zu niedrigsten Preisen bei 

|Hameln, Oster-Ecke-Bä ckersti 

Speifezimmer modern. Eiche 
m. Nußb.Büf.,200 

39 5 .. 
cm, Anrichte, Aus- 
ziehtifeh, 4 Stühle 
Schlafzimmer Eiche, Schranf 
180 em, 2 Bettjtellen m. Patent- 
Matrabe, 2 Nacht: 
tiiche, Friſierkom—⸗ 348 - 
mode, 2 Stühle . A 

Gerrenzimmer Eiche, ſchwere 
Ausühr ung, Vibl. 9 

3 8. 200 fem, komplett 

69.- 
Rüde 6-teilig, in all. 
Farben, Büfett 94 cm 

Renaiffance-, Chippendale- und 
moderne jimmer 

Große Sonderabteilung 
gebrauchter Einrichtungen und 
Möbel aller Art befonders billig 

Großauswahl Teppide, 
Gardinen. Läufer, Rronen 

Neue Waren: £heftandsdarlehen 

Berlin [L 
i Prenzlauer Straße Sechs 
| am Prenzlauer Tor 
i Autolieferung 

HERMANN 

KRAUSS 
das große christi. 
Fachgeschäft für 
Herren- und 

Knaben Kleidung 

{ronen-, Ecke Langesir 

Hteigermald 
8 Raife 
Damen- Ronfektion, 

; Kleiderfioffe, 
Wäjche, Eardinen, 
Teppiche, Betten. 

Markt 
| Ecke Marktgäßchen 

echt Eiche od. Schleif- 
J lack, auf Teilzahlung, | 

monatlich RM B.— 
A oder gegen Kasse, 

Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 95.- 

r franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

i Gummi - Schuhe 
lunverw , Er 36-46, 
nur RM. 
‚Garant.: Umtausch 
joder Geld zurück 
Jilustr Kat.überali 

Gummi Medico 
Nürnberg A <7 

2.90 8 

'Gummiwaren grat.! 

Möbelhaus 

Hans Otto 
Innere Kiostersir. 3 

Ed. Bellmann 
Kinderwagen- Korbwaren 
Dresdner Straße 13 

Neumarkt 11 

PAUL THUM 
Linoleum 
Wachstuche 
Läuferstoffe 

Optiker Meise 
Inh. G. Schaefer 

Optik Photo 
Königstraße 28 

Paradiesbetten- 
Fabrik 

M. Steiner & Sohn A, ti. 
Friedrich-Augusisir. 4 

Nach der bew 

Rein Auswen 
Dorkenntniffe, 

für jeden ge 
aller Berufsft 

material 

werden. 

Chemnitzer Straße ? 

| Sprarhunterricht 

welche Sprache Sie erlernen wollen. ; 
Wir fenden Ihnen dann das Lehr: 

foftenlos und 
zu. 68 braucht nicht zurücgefandt 

Sie gehen 
feinerlei VBerpflihtung zum Sauf, 

Berlin-Scjöneberg 

zelne Nummern, zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter Nr. 1000 

an die Geschäftsstelle. 

Jahi ý 
= die Neuesten Quelle: 
“Nachrichten. `porto- 
frei. ins: Haus: ge- 

E< sandt.. Schreiben Sie 
aber .;heute' noch, da- : 
mit“: wir Ihnen unsere 
letzte. illustrierte 
Preisliste. mit. den 

. vielen unglaublich 
billigen Angeboten 
beifügen können. 

N 

` Dėutschlands“gröhtés A 
Wolle-Versandhaus : - 4 

ährten Methode 

1 Zoujjaint- Langenjcheidt 
vollitändig Fojtenlos! 

diglernen von Tegeln, keine; 
keine besondere Begabung’ 

erforderlih. — Dolksfdulbildung genügt. / 
eignet. — Hunderttaufende ’ 
eife haben bereits mit beftem / 

Jos.Kach, Fürth 1.8.45 Erfolg danad jtudiert und fo ihre Lebens- ; gu 
— — lage verbeſſert. Auch Sie ſchaffen es. Fe 

J Verſuchen Sie es nur. Teilen Sie uns; Kendan. 
Br auf nebenftehendem Abſchnitt mit, ; en 

„Stürmer“ 
angebotene 

Vrobelektio 
ter purtofrei 

Sprache, koften- 
log, portofrei u 

unverbindlich 

damit aud) 

zum Abonnement oder dergleis 
hen ein. Senden Sie den Mb- i 
ſchnitt heute noh ab! ; Ne 

Eangenfdeidtfcye Derlagsbucjhandlung ` ER crash 

(Prof. 6. Langenfeidt) 6. m. b. A. qop 

Ort m Stre... 

reinigt schnell und gründlich! 



Nichtraucher Kallee 
Tagen | Schuhe 
für Magdeburg frisch geröstet 
«mmer 

durchUitatuma-Gold]|, 
Geringe Kosten, Pro- 
spekt frei. E, Conert, 

Hambura 21 N. 

Qel, beguem 
ong 

Yıibr 

„8— y 
75. 50, 

3 Pfund nur 

rm. 5.82 
frei Haus p. Nachn 

dürgen für Qua- 

lität, Paßform 

und Geschmack 

Meter 
Pelerinen 
Mäntel 

i 

— LEPOON Wire, gral n k 
Tangermann's 

W-Sehiner aineten] - Crofirösterel Beirleh 
Liodwurme 199 Schiffer: — 23, A3 

Klaviere 
Der jchönfte gran ca 
Schmud | 10 Tosten, á 

tür Balkon, Fenſter, 
Bässe M 8- 

Etwa 
Veranden find un— 

800 000 . ſtreitig Schnell’s weli- 
Blumen- berühmte, echte ober-| m" Hiifstoner 

Nr 697 M ?8- 

Chromatijihe Anzu g- 
Si bayerifche _ 

‚Gebirgshängenelken: 
und echte Tiroler 

Sängenelken 

und Pilanzen- 
mamen werden 
von uns jedes Jahr 
allein auf ihre 

Kerr Nur | Brudtkatalog aus) er Stofie 
ger sich. davon über and. Balkon- — billi ; 

Absolut bewihri und Blumenpilanzen, ER 22 Tasten # iMg | 

kommt iu den Sämereien fowie Bassem I0 — A 780 erhalten | 
Yundenvallen _Rnollenbegonien, | 25 Tasten. 12 Base MISE AMM — Sie bei uns 

Samen- Edelweiß und Roen; RA Kir MB ho nzuafioff ausreie 

u. Pllanzenkatalog gratis und franko ! IM \ Große nem Kanıngarn. Mutter: 
von Pützer, Ver- | Altes Gejchäft. Reelle) - Chrom. * Private kotienlos bin 
säumen Sie nicht * rn — hünftler u. zurück ohne Kauf zwg. 
i ti fort 
ERS ach s S Schnell, Verjandgärt-| 3 Tasten, 3 Basse M Y — nam seen 

zu bestellen bei Verei Traunftein 408 4°. © . Mm- ' 
ist 120 M 148- 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

‚hrauetd, DISkr, Zusend, i. 

Zur Anschaflung wer-]Gar. rein. Bienen- 
den folg. hochinteress. H oO N I G 
‚aktuelle Werke v u. aktue erke von billiger. I Dose 

Luzsenszky empfohl.),, 
9Pfund Inhalt nur Der Talmud, in nıcht- 

idi tn. Honig-Centr. chung 
ari arx. Pinncherg 28. 

am 
ü 

u. laus Me — n. 
s) A. Wunderlich, 

4, Sieben- 
Jand) 219 

3 -5 RM. 
Sultan Arah, die, 
vier Gese che r de: 
Juden (92 Seit.) 2 RM 

Die Ta’mndmo al 
{96 Seiten)... 2 RE 
Zu beziehen durci 
jede Buchhandlung 

"Auslieferungsst. f. {i 
j Buchhand : 

g Non.-Ge 

Vorsügli p 
ist mem 

Kaffee 
frısch, kräftig 

Anzahl. 11-MK. 
Katalog gratis 

Hans W. Mülier 
Uhligs 151 

Drer eoo ooo; Robert Schwang| 
£ In Gebröuch iH amburg 18t. 
; Haarfärbe- prind 1.98 kamm | 

230 2.50 ws resch. y, 
b 3 Piund frei 
Haus Nacl 

Marke 

Schallplatten 40 0 Pi. am. 

„Hoftera‘') 
Itarht grates Td. rot. Haar 
0. blond, braun 0. SCHW. 
völl, unschäalich, bret 

Großes 

Vorrats- 
lager 

Nürnberg, Voltastraße 22:24 

Billige Preise - frei Haus : Ehestandsdarlehen 

Fahnen 
cHe Grönen und Ausiltrungen sofort Itelerbar 

Spezialfabrik Eıkert 

Nürnberg-A, Maxplatz 28 

Anzeigen- 

sıchluß 

jeweils 

14 Taye 

vor Er- 

, Stheinen 

echt Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM B.— 
oder gegen Kasse. 
Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 95.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

3 das stadtbekannte judenfreie 

Ó JUBILAUMSRAD! $ 
Ô zi besihligen bei den Tachhändlern! @ 

VICTORIA-WERKE A.G. & 

Hannover 
Goethestraße 

Ecke Reutersir., 

«Kaffee Meyer» Ä 

Fachkenntnisse ist heute das Wichtigste, 

sowie Bücher aller Art, liefert >d 
Urano-Verlag F56 Frankfurta. M. 1 8 

ware direkt v. größten 
und leistungsfähigsten 
Teppich - Versand in 
Deutschlands Teppich- 
Zentrum vorteilhaft. 
a.Teilzhig.Ehedarlehns- 
scheine Umtauschrecht 
Muster m. Rückporofrei 

Par- 
Kredite 

an Feitbefol: 

TeppichGraef, Osk. 
Graef, Teppichstadt 
Oelsnitz i. V.26 

äußere Bucher Sir. I 

Befuch lohnt tich 
Belonſprießen 

Wir liefern an 
Jedermann 

enlorn 
Katalog FARI — 
— 

erold 
nat Re 157 

N Zur 
Dauerhaite 

7 y 
aller Grön‘n dir. an Priv. 
von Mk. 7.50 an. Nachw 
täglich Nacnhestellunger 
Listeirei, Holzwaren hr 

" #.&F.Betz Völzberg45 

. Oberbau. 2 gr Konstierintitum Alle ane , FERN: ———— — 
Pi eb 5 ai | SHolzhandlung Be hen. 18 Wks ni Jos.Koch,Fürth 8,40 Verlangen Sie kostenlos Katalog. 

analog gron jankacht | . Jh 6- ü 
Alle esik M er k (ia Run. Hofters, Kosmel. N "anmere — — —— 

— bill! Erfolgreich @ was g i a n Stuttgart ilingenthal- 0Nürnberg m lang nateria wird angenomm; — — 

12. Stangen aller Art Piret Er Brod, München 2 M Tal 2ijbehandeln Sie Hautjucken, ledte, Aug, Schmerzi, Entleer, bringt rur Wassersuchts Tee, An- 
Spez. Handnar ; i e SChwelig. u. Magenrr. welent, Atem u. Herz wird ru” 

ï el- ovenla SZaunmaterial l —— ſchlag, Wundſein ufw. mit Leupin-Ereme 0 mae hie und -Seife, Seit 20 Jahren beiteng bewährt. |T PAk.MK. 3.-Nachr. Salvina-Tee-Ves tr, —J— 
Nüroherg Gerüjtdielen In Drogerien und Apotheken. Herft. Aug. => — 

aber nur Qualitäts- Betonjchalung | Stricker, Ehem abrik, Brackwede i. W. Go 

Das 
handwerk 
ſchuſ einit den Begrin 
deutjcher Wertarbeit. Die 
guten Grundfähbe des Hand. 
werks haben Jahrhunderte 

Überraschend 
billig 

und portofrei 
wird jeder „Stürmer“-Leser . ELL er l H — dete gibt ohne T sk G ardinen über Wächiersba:h überlebt. Wie jrüher, fo durch > beli 

Vorſpeſen 2 Dofen, zufammen : Matt und neuds ? | solo [jener Art sehr preiswert TA md beute jeder urch uns beliefert. Ver- 
ca. Sdh — Muster eilter feinem Stand durd) Sie PSH et 

3 ran fe n- Gabele Roilmops ge Kae] — — Gardinenhaus Stoftern Herren: und Erzeugung einer Podnet langen Sie Preisliste nebst 

— — u Kar Harz auammen. 45 Jahren‘ Sandne T „.a.nerv. Hemmungen en Bandet aarbei au neuesten Sonderangehoten 

UN. a ri Q t tele aer 

B an t ihe, 2 DÍ. Geleeber,. Parra at N —— MORS | Magdeburg - Stendal - aan Angst. u Her Damenitoffe schien Keinen t C 

Rürnberg -G 1 Df. f Heringe in ff pathische Herzhailmittel. Lehmann & Assmy Neuruppin „jausnerler Bresl au 16 pa zeigen4OBerlinerTifchlerei- g ratıs 

Tunke, 11Dofen im ca. Flasche M. 2.70. Zu haben Tuchlabrik und P Aud) Gie werden von der Gü und betriebe in eigener Möbel- 

K. u. Mm. Borfter 10- Pfd.-Baket ireißer- in fast allen Apotheken. Tochversandhaus Alle Musikinstrumente Briefmarkenzeitung Preiswürdigfeit überrafcht fein. fhau am Molkenmarkt 5 

pas ka ab hier ert, ſchör 

ftändin ntitfrei, 
ohne Jod. Tans 
fende v. Erfolgs. 

echt Eiche od. Schlait- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 8.— 

1 Bezugsnachweis: Hofrat 
Spremberg i. L. 29 ' 

Fa. Joh. Gayko 
Hamburg 19/70 

kostentrei Verlangen Sie daher heute nod 

‚Stoff. Kejt | 

Wer Handwerkskun ft 
ichäßt, ift freundlichſt ein- Matjes- Nap V. Mayer, Rod Cannitatt. koſien 

Ken Alone 20 - —ı DENE durch unfere pania —— ollet geladen, das umfangreiche 

Zah ca. 50 neue Salar N H aired tion, jowie unjeren reichhaltigen Lager preiswerter Möbel 
fettheringe RM. 2,50 RT Sthöne Büste Bl Kurth, on, Web Ratalo ohne Raufzwang zu befich- 

| | R € d.„Gehasin Colditz Nr. 2051. Sa. — — tigen. elle überfenben 
N —T —— g wir koſtenlos, aber ein Be- 

Saflreiter's | — Prachtrosen PR ind des grohen Möbella- 
Rro nep- piune u riralte —— zustaunend bill Preia —— Textil- Manufaktur Hoogen gers eiro Apnea Du 

A i Garantierı |Dach Gratiskatalog. ji. Niedere, Osth.. Buscl- s —* x Freude bereiten. 

Kro lg, $ zeni: on: unschädl, Husberg & Comp., obst, Berenchst, Kat. u. Wilhel m Schö pfl in 
an 1000: fach | Neuenrade i preis. irano, Robert Haagen] (Boden) Derkaufsgemeinfdaft e 
Alois Ahel, Wanenbat rprobt. | Kuckucksunr | kosir mir) Ar, 13 Berliner Tifdjlermeifter NURNBERG. 

Bafedow sorsch-Gelsa - Rnön 20 aa unten [25 EM hoch, prachtvolle, . r i unidadlich, voll⸗ -__...[9terteAnerkennungen, zu Schnitz,, 3 Berlin C. 2 Es ist kein Risiko, von uns durch 

Versand zu beziehen, da wir 

volle Garantie durchZurücknahme Molkenmarkt 5 

oder gogon Kassa, berichten! — Bel An jeder sendung bieten 

Kuh yes, pn — zua und verbreitet den —— 

=D AM | Sie to i A erhalt — 
franko, Eie foftent, re | Mte Musik-instrumente l Sie tur 12.80 M. 

tunft und Broich. 
ü. Kropf⸗· n. Baſe⸗ 
dow⸗Leiden und 
Erfolge Wr. U91 

Friedr. Haflreiter 
Germering 

bei Münden. 

Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth 1.B, 46 

Spez. Chrom.u.Ktub Harm 
Katalox frei. 

Max Dörfel 
Klingenthal i sa. 22 Kat, irela. th. Wand-, Stand- 

U.Tiscruhren, ſiunel. Teilz. 
$ Schwarzwalduhren-Vertr. 

wenn Sie mir 3'/4Pfd 
alte Wollsachen ein- 
send.können.Muster| 
frk.IWeherel H.Schombert 
Lardenhach — 

„Stürmer“ 
Wellerdiek- Räder 

bereiten Freude! 
i 

„Rheuma, Muskel- u Nervenreißen 
aufen Sie aid —— —— — 

0g Sil- Jliyst Preist frel j pirk, Sci. wenntngen a.N.59 Für 1936 besonders | s unschda u 

Beten 3 — — — — i Maschinenbau, faut ut wel a forıGratiskatalop g a 
— liefert inkl Fern g lase F 2 no. ER Wertarbeit; Elektrobau, Flugzeug: unferen GNS onen lassen. Vie- , —— — 

at Revieck-Frackmann Teili. Mot? Köln eydenreich he "usa | ___ Anferenten! E, & P, Wellerdiek, Fahrradhau i l 
telpzig W 31 St. E'teld, Lenstraße 7a Bad Suderode96 Harz 3 mnschuunzeugnis,Priiun MERKE © Brackwede-Bielofeid Nr.7 Original L - Kö KURNBERG-A 

, 4 bayrisch udwig CODEF tröneimarkt nur 10 
— 

Zwiegenähl 
so tut icine Pflicht, er « Deulsche kaull kei Deutschen! Ski - Berg - Sport - Reit - Marsthstiefe: 

„Der Stürmer bringt Aufklärung in 16.50 Bürgt für ka, Eualltät, Sitz und Paßtorm. — Riesenauswahl, 

— 18-50 verlangen Sie sofort meinen Pracnikatalog umsonst. ı Für Ski- 

19.50 stiefel neuen Sonder-Katalog anfordern, / Versand nach auswärts 
jedes Haus und bittet feine Lefer um Mitteilung von 

Belanntenadrefien zwecks Probebelieierung 

Name Dri Straße Mr. 

Franz Lubig, Shwibyogen 5 - Das Lehrer 
Haus der kleinen Preise - Damen-, Herren-|Obst’s 

WAHHIIIITIE Yitiiiiii
iiiiii 

u. Kinder-Ober- u. Unterkieidung in reicher 
Auswahl stets preiswert. Zugelassene 

Verkaufsstelle der Reschszemzmmersterei 

Quick und Dr. Ernit Richters Frühstückskräufertee — aus einer Quelle 

trisch mit Energie 

werden und Herz 
stets Quick mil Le: 
keit aufkommen. 

d Probe durch Herme: 

O 

íc billig * 
2 — JUMI ⏑—— 

Preis RM 1 20in Apotheken u. Drogerien 

JJH, 
UAILIIITILILEIIE KLE

INE 
è 

ezuverlä 
Jyul 

LHLLHUUL LLA 

inetnallen Klajjen 
JJM

 

bei Angstzuständen. — Pak. 2.— RM. 
R. Obst, Krummhübkel- Ste'nseiffen 

Da Motor der Familie 
geladen - begibt sich zur täglichen Arbeit. Der 

kluge Mann weih, dah im Erwerbskampf die Kräfte überspann! 
und Nerven leicht unterliegen. Deshalb hat er 

zithin bereit: das erfrischt und läht keine Müdig- 
Die Folge ist doppelte Arbeitsfreude und 

höhere Leistung ohne aufzuputschen. Versuchen auch Sie deshalb 

Quick mit Lezithin s. München. Gülkte 7 

Beruhigungstee 

— —— — — — — — 

Besuchen Sie das deutsche Geschäft für Bekleidung und Aussieuer | 

Kramer. Aeinvich 
vorm. Obernzenner: 

Frankfurt/M. Zeil 71-79 

; 

i 

Stürmer-Nummern 
erhalten Sie geatig zugejtellt, wenn Sie ung redt: 

zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einfenden 11 

Beitellichein 

Der Stürmer 
ab: 

Unterzeichneter bejtellt 
Deutfches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 9O Pfennig 

einschließlich Boftbeftellgeld 

Namee — 

Wohnort: 

Straße: 


